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Amtliche Kerichte über staatliche
Arbeiter .

Der Fiskus , der sich eben bei der Bahnverivaltung in

Preußen als ein so aufrichtiger Freund der Arbeiter be -

währt , bekundet diese Aufrichtigkeit auch bei der Nerival -

tung der Bergwerke , Hütten und Saliiien , die er in Preußen
betreibt , und besonders aufrichtig ist er in den amtlichen
Nachrichten , die er alljährlich hierüber an das Abgeordneten¬
haus erstattet und eben wieder erstattet hat . Wenn man

sich nämlich einmal die Mühe nimmt , eine längere Reihe
solcher amtlicher Berichte über die Arbeiterlage bei den

Bergwerken u. s. w. des preußischen Fiskus durchzusehen ,
so erhält man folgende erbauliche Zusammeustelluug . Es

heißt in den » amtlichen Schriftstück :

Für das Etatsjahr I833/8i :

„ Der Gesundheitszustand der Arbeiter war im All -

gemeinen ein befriedigender . . . Tie . . . all -

gemeine Aufbesserung in den Lohnverhältnissen
hat sich auch auf den fiskalischen Werksbetrieb erstreckt . "

Für das Etatsjahr 1884/85 :

„ Der Gesundheitszustand der Arbeiter war während
des Berichtsjahres recht günstig . . . Die Lohnver¬
hältnisse der Arbeiter waren g ü n st i g für dieselben . "

Für das Etatsjahr 1385/86 :

„ Ter Gesundheitszustand der Aroeiterbevölkerunz war

günstig . . . Die Lohnverhaltnisse . . . blieben im

Allgemeinen für die Arbeiter fast ebenso günstig ,
wie im Vorjahre . "

Für das Etatsjahr 1887/88 :

„ Der Gesundheitszustand der Arbeiter war ein

günstiger . . . Die Verhältnisse der Arbeiter waren
im Allgemeinen wiederum recht günstig
und erfuhreil im Vergleich zum Vorjahre vielfach . . .
eine Besserung . "

Für das Etatsjahr 1888/89 :

„ Der Gesundheitszustand der Arbeiter war ein b e -

friedigen der . . . Die wirthschastlichen Verhältnisse der

Arbeiter waren im Allgemeinen fortdauernd
g ü n st i g. "

Für das Etatsjahr 1890/91 :

„ Der Gesundheitsznstand der Arbeiter war im Allge
meinen ein befriedigender . . . . Die wirthschast
liehen Verhältnisse der Arbeiter waren im Allge -
Meinen g ü n st i g. "

Der Leser wird wohl dem Zufall danken , der uns die

Berichte für 1836/87 und 1889/90 nicht gleich zur Hand
haben läßt und ihn davor verschont , dieselben inhaltslosen

zweimal mehr genießen zu müssen , die ohne

für diese fehlenden Jahre in den amtlichen
zweimal mehr genießen zu müssen ,
für diese fehlenden Jahre in den

Referaten enthalten sind . Ter Zweck obiger Znsaminen
stellung ist ja nur , nachzuweisen , ntit welcher Hart -

Phrasen noch
auch

Femfletmt .
Noäidcua onboKn . ) l »

Am Nebstnhl der Zeit .
Zeitgenössischer Roman in 3 Büchern

von A. Otto W a l st e r .

„ Ich fahre fort , meine Herren, " nahm Frank seine
Rede wieder auf : „ und frage Sie , was wir nunmehr von

einem gesellschaftlichen Zustande halten sollen , in dem fast
nichts mehr von dem erfüllt wird , um denen willen die

menschliche Gesellschaft in ein Vertragsverhältmß getreten .

Es ist wahr , das Leben ist geschützt , aber nur vor

einem gewaltsamen Tode , nicht vor dem Tode all -

mäliger Verkümmerung durch ungenügende Nahrung ,

mangelhafte Verpflegung , ungesunde Wohnung , aefähr -

liche Berussarbeit , Ueberbürduug , Kummer , Roth und

Drangsal . Die Beschützung des Lebens gegen gemalt -

thätige Zerstörung kommt den Besitzenden mehr zu Statten ,
als den Armen , weil die Besitzenden mehr bedroht sind und

mehr Ursache haben , das Leben zu lieben . Aber schon bn

der Frage vom Schutz des Eigenthums kommen wenigstens

zwei Tritte ! der Staatsaugehörigen in die Lage , zn fragen :
wanim sollen w i r das Eigenthnm schützen , da wer rem

Eigenthnm besitzen und keine Anssicht haben , jemals welches

zu erwerben ? "

„ Sehr ivahr, " bemerkte Iwan ; « es ist eine eigene Ge -

schichte, dem Hungrigen zumuthen zu wollen , daß er vor dem

Brotschranke des Gesättigten Wachse stehen und andere

Hungrige abwehren soll , während der Gesättigte seine Mit -

näckigkeit in den amtlichen Berichten , welche das
arbeitende Volk bis auf Papier und Druckerschwärze
mitbezahlt , die Lage der Staatsarbeiter schöngefärbt
wird . Dabei wird mit soviel Geistesarmnth und

Oberflächlichkeit verfahren , daß man nicht einmal nach
einer Abwechslung im formalen Sinne für die einzelnen
Jahre strebt , sondern einfach jedes Jahr dieselben hohb
klingenden Phrasen vom letzten Jahr wieder abschreibt .
Es geht wie in dem bekannten Licde : „ Ob' s Jahr ist
schlecht , ob ' s Jahr ist gut " — die Lage der Staatsarbciter
bleibt stets „befriedigend und günstig " , oder wenigstens
„ im Allgemeinen günstig " , jedenfalls „ im Allgemeinen
fast ebenso günstig als im Vorjahre . " Und ob Typhus -
epidcmien durch die Reihen der Arbeiter schreiten , ob die

Bergmannskrankheit an Augen und Lunge nach den

Beobachtungen der Aerzte ihre stetigen Fortschritte macht ,
ob die Influenza ganze Belegschaften niederwirft , um ein

Beispiel zu nennen , das auch andere Bevölkernngsschichten
mittrifft — den amtlichen Berichten ist dies Alles höchst
glcichgiltig ; für sie bleibt der Gesundheitszustand der Ar -
beiter immer und ewig „ im Allgemeinen befriedigend " und
die Krankheitsfälle sind immer nur „vereinzelt " . Große
Streiks , die wie Wirbelwinde über den Bergbau streichen
und auch in der Lage der Staatsarbeiter so Manches aus
decken, was der Ausbeutung in den Privatgruben so ähnlich
sieht wie ein Ei dem anderen , sie vermögen der bnreau

kratischen Starrheit unserer amtlichen Berichte Nichts an -

zuhaben — die Lage der Arbeiter war , ist und wird sein
„ im Allgemeinen befriedigend " . Diese Staatsarbeiter stehen
nach den Verfassern der amtlichen Berichte außerhalb der

ganzen modernen Wirthschaftsentwickelung . Sie nehmen
keinen Theil an dem Auf und Ab des von regelmäßigen
Krisen durchzuckten Weltverkehrs , an den technischen und

sozialen Verschiebungen der Gegemvart — ihr Be -

finden ist stets „ im Allgemeinen befriedigend " . Hier kommt
die alles Leben ertödtende Starrheit der klassenstaat -
lichen Bureankratie zum krassesten Ausdruck , weil der

Gegensatz zwischen ihr und den bewegten Lebensverhält -
nisten zu groß ist , als daß er vom blödesten Auge über -
sehen werden könnte . Freilich giebt es ein preußisches Ab -
geordnetenhaus , das sich diesen Hohn auf die Thatsachen" " ' täß " MMk malljährlich von Neuem bieten läßt und die amtliche Phrasea
logie , ohne die Amtsmiene zn verziehen , in seine Atappc
zum Uebrigen legt . Aber vielleicht findet sich doch einmal
selbst in dieser Körperschaft ein Abgeordneter , der noch eine
Spur von Empfindung für die Fragwürdigkeil der Rollen
hat , welche die Bcrichterstatteuden und die Berichtempfangen -
den in dieser Angelegenheit spielen . Er kann , was wir hier
nur andeuteten , in hundert Einzelzügen ausführen . Warten
wir einmal ab, ob die Bourgeoisie noch die Kraft hat , ans

ihren Reihen einen ehrlichen Kritiker dieser Ungehörigkeiten

zu stellen .

tagsruhe hält . Die künstlichen Mittel , die das möglich go
macht , können unmöglich ans die Daner anhalten . Wir stehen
au einem tieferen Abgrunde , als wir glauben . "

„ Wir stehen jetzt an einem tieferen Abgrunde , als wir

glauben, " wiederholte Frank , „ kein wahreres Wort ist heute
gesprochen worden . Denn , nun ändern Sie sich das oben

erwähnte Gleichniß vom Hungrigen , der am Brotschranke
des Gesättigten Wache steht , so um , daß aus dem Brot -

schranke ein Geldschrank wird , und daß das Geld im Schranke
dem Bedürftigen und seinen Genossen nicht nur fehlt , sondern
in der Hand des Besitzers geradezu ein gefährliches In -
strnnient wird . Ja , meine Herren , dieses Geld in der

Hand des Besitzers zwingt den Besitzlosen , ein Sklave , ein

Tributpflichtiger des faulen Geldsacks zu werden , und ich

frage Sie ernstlich , kann in unserem modernen Staate von

Freiheit , Gleichberechtigung , von freiwillig eingegangenen
Verträgen die Rede sein , wenn ich nur die Wahl habe , sie
anzunehmen oder zu verhungern ? Ich frage Sie , meine

Herren , welcher Zwang ist größer , der , wenn ich mit der

Waffe in der Hand den Anderen zur Dienstleistung zwinge ,
oder der , wenn ich zn ihm sagen kann und sage : Diene

mir , oder ich laß ' Dich verhungern ? "
„ Ein menschenentwürdigendes Bild, " meinte Iwan ,

„ aber wahr , ganz wahr ! "
„ Und nun frage ich Sie weiter , meine Herren, " begann

Frank von Neuem , „ wodurch unterscheidet sich unser Rechts -
zustand von heute von dem Zustande , in welchem sich die

Menschen vor Bildung eines Staates befanden ? Vergegen -
wältigen Sie sich die Thatsache , daß früher der Mensch frei
und unabhängig auf die Erde kam, em unbestrittenes Recht
hatte , darauf leben zn können , daß er seine Nahrung nehmen
konnte , wo er sie fand , rmd sie fand , so lange überhaupt
Nahrung vorhanden war , daß er Alles thun konnte , was zu

Volikifrsie LkeberUcktk .
Berlin , den 26 . Januar .

Die erste Berathnng des Volksschul « Gesetzes
findet gegenwärtig im Landtage statt . So viel Staub
dasselbe bei seinem Bekanntwerden aufgewirbelt hat , so
grimmig die Parteien sich befehdeten , daß man hätte er -
warten sollen , in der Debatte würden die Geister hart auf
einander platzen , so friedlich und einmüthig in Beziehung
auf das Wesentliche des Gesetzes verlief die Debatte am
ersten Verathungstage . Freikonservative , Konservative ,
Nationalliberale , Ultramontane und Polen sprachen sich
für die konfessionelle Schule aus . Der frei -
konservative Abg . Wessel , Landrath seines Zeichens , ist
im ganzen für die konfessionelle Schule , möchte aber aus

finanzielle » Gründen auch die Möglichkeit paritätischer
Schulen zulassen . Im Uebrigen bläst er etwas aus der

Kulturkampfs - Flöte gegen Katholiken und Polen . Der

konservative Abgeordnete von Buch hat an dem Gesetze
nicht viel auszusetzen ; die Gehaltserhöhung der Lehrer
macht ihm etwas Kopsschmerz , auch beklagt er , daß
der Grundbesitz durch das Gesetz zu sehr belastet
werde . Abgeordneter Enneeeerui ( nationalliberal )
will auch nach Möglichkeit die konfessionelle Schule ,
und bekämpft nur das übertriebene Konfessionalitäts -
prinzip. � Wie beim Abg. Wessel läuft auch bei Enneccerus
der Schluß der Rede ans tultnrrämpferliche Reminiszenzen
hinaus . Der alte Ultramontane Reich enspe rger hat
gegen das Gesetz nur ein Bedenken , daß in der Schule zu
viel gelehrt werde . Außer Religion solle nur noch Lesen ,
Schreiben und Rechnen gelehrt werden ; was darüber , sei
vom Uebel , mache die jungen Arbeiter unzufrieden und treibe
sie in die Arme der Sozialdemokratie . Der Pole , Abg .
von Jazdzcwski , spricht gleichfalls seine Zusriedenhett
mit dem Gesetze aus . Da haben wir die Gesinnung von
mehr als neun Zehnteln des Abgeordnetenhauses , von denen
kein Einziger sich gemüßigt fühlt , sich zum Kämpfer für Geistes -
undGewissensfreiheit zu machen . DasBand , welches die Schule ,
Lehrer und Schüler , an die Kirche bindet , will höchstens der eine
etwas lockerer als der andere geknüpft haben . Die Abhängigkeit
der Schule von der Kirche wollen alle Parteien , nur handelt
es sich um die Etikettenfrage zwischen Kirche und Staat ,
ob der Staat unter kirchlichem Segen und Rath die Schule
beherrschen , oder ob es die Kirche unter Beihilfe des welt -

lichen Arms thun soll . Für die Sache der Schule , für die

Erziehung der Jugend zn denkenden und selbständigen
Menschen , wird in keinem Falle etwas gewonnen . Es wäre

auch Thorheit , derartiges in einem Volksschul - Gesetz
des Klafseustaates zu erwarten , denn eine solche Volks -

erziehung wäre zugleich der Sturz des Klassenstaates . —

Die nationalliberalen Kautsch uck - und
Hampelmänner haben jetzt endlich die Formel für ihre
Anklage gegen den neuen Reichskanzler gesunden . Er hat das

seinem Wohlbefinden gereichte , vorausgesetzt , daß erNi « nanden
dadurch in seinen natürlichen Rechten beeinträchtigte , zu
keinen Dienstleistungen veranlaßt wurde , die ihm nicht durch die
Dieustleistungeu der Anderen vollständig vergütet wurden .
Jetzt , im Gegentheil , findet das Kind des Armen kaum noch
das Unentbehrliche auf dem Erdboden , trotzdem dieser Boden
jetzt unendlich mehr zn bieten hat als früher , und wir klar
berechnen können , daß er noch einige hundert Mal mehr
bieten kann . Selbst das Billigste , das durch allgemeinen
Genuß gar nicht zu Vermindernde , die geistige Bildung
wird ihm geschmälert durch unsere zivilisirte » Zustände .
Sehen Sie , und das ist der allerschlimmste Schand -
fleck unserer sozialen Einrichtungen . Champagner
und Austern , das sieht auch der Arbeiter ein ,
kann nicht Jeder jeden Tag genießen , weil die
hinreichende Menge dieser Artikel nicht zu beschaffen
iväre ; und wenn rch meinerseits auch mich nicht entschließen
könnte , etwas zu genießen , allein , ohne Verdienst , während
es Andere entbehren müssen , so kann ich es doch begreiflich
finde », daß eine Anzahl Genußmenschen Alles aufbieten , um
diese Genüsse , an denen Alle eben nicht theilnehmen können ,
für ihren ausschließlichen Gebranch zu retten . Aber schon
an dem Kinde der Armuth ein Unrecht zu begehen , indem
man es von dem Gennffe an den geistigen Gütem , die
unendlich und unverzehrbar sind , ausschließt , das ist so
ungeheuerlich , daß unsere Zeit es kaum zu begreifen im
Stande ist . Der Schneider , der unserm Dr . Lange
die Kleidung fertigt , der Schuhmacher der ihm die Schuhe
besohlt , ist nicht jeder Zeit in der Lage , die Werke des -
' elben zn kaufen , obwohl er durch seine Gegenleistung dazu

erechtigt wäre , aber das ausbeutende Kapital beschneidet
einen Verdienst dermaßen , daß er für ferne geistige Er -

bauung nichts übrig behält , und die Werke des Dr . Lange



Schulgesetz anfertigen lassen , um das Zentrum zukaufen . Man denke : das Zentrum ! Die „ Schwarzen " ,die Deutschland mit Nacht und Finsterniß bedrohen ! Elia
niger est ! D a ist der Schwarze und Du Deutscher mußtihm die Zähne weisen , mußt ihn niederschmettern !

Kurz — der Kulturkampfklepper , der lenden -
lahm , mit ausgestreckter Zunge , Luft schnappend am Boden
liegt , soll aufgepeitscht werden und der lendenlahme , knie -
schlottrige Nationalliberalismus will ans der lendenlahmenRosinante hinausreiten und für F r eiheit und Li cht streiten !Er wird nicht weit kommen, der Ritter von der traurigenTestalt . Ja , er wird nicht einmal in den Sattel kommen ,denn die unglückliche Schindmähre jappst in den letztenZügen und ist nicht mehr auf die Beine zu bringen — so
wenig wie der Nationalliberalismus selbst , und wenn auchder gefällige Fortschritt die Steigbügel hält .

Die Herren Bennigsen und Genossen leiden übrigensan arger Gedächtnißschwäche . Sonst müßten sie wissen , daßmit dem Kulturkamps fiir den Götzen von Friedrichsruhekeine Geschäfte zu machen sind , denn e r ist es doch , der nachKanossa gelaufen ist und sich den bösen Schivarzen aufGnade und Ungnade ergeben hat .
Was nun den neuen Schulgesetz - Eiltwurf angeht , so

mögen wohl Rücksichten auf das Zentrum Geburtshelfer -
dienste geleistet haben , allein ist solche Politik denn nichtim Geiste der Bismarck ' schen , von den Nationalliberalcn
stets verherrlichten Praxis äo ut des — ich gebe ,
damit Du giebst Und hat der Nationalliberalis -
mus etwa nicht zugejubelt , als vor anderthalb
Jahren der Schlachtruf ertönte : Mobilisation der
Kirche und Schule gegen die Sozialdemo -
kratie ? Wer der Sozialdemokratie den Krieg erklärt ,
wirft den modernen Ideen den Handschuh hin , fordert seinJahrhundert in die Schranken , gehört zu den Dunkel -
männern , ordnet sich den Mächten der Finsterniß unter ,
marschirt Hand in Hand , Schulter an Schulter mit den
„Schwarzen " — gleichviel ob sie katholisch geschoren sind oder
protestantisch gescheitelt .

Wenn es den Gescheitelten und Geschorenen Spaß
macht , einander das Fell zu zerbläuen , so haben wir Sozial -
demokraten nichts einzuwenden . Im Gegentheil — wir
rufen den feindlichen Brüdern ein vergnügtes : Nur
tüchtig draus los ! zu . Je kräftiger sie sich zerzausen ,
desto leichter unsere Arbeit , desto schneller und gründ
licher unser Sieg in dem echten wahrhaftigen Kultur
kämpf der neuen Welt g e g e n d i e a l t e , des
sozialistischen Lichts gegen die anarchistische ,
p s ä f s i s ch - j u n k e r l i ch - t a p i t a l i st i s ch e F i n ster
niß . —

Minister Miguel soll des Bolksschul - Gesetzentwurfshalber sein Abschiedsgesuch eingereicht haben , vom
Kaiser aber ersucht worden sein , seinen Rücktrittsentschlußmindestens so lange auszuschieben , bis sich übersehen lasse ,
zu welchem Ergebnisse die Berathungen der Kommissionführen werden . Mag dem sein wie ihm wolle , eins stehtfest : Derselbe Miquel hat denselben Gesetzentwurf selbst mit
unterzeichnet . Er wäre also im Falle seines Rücktritts
genau so inkonsequent wie von jeher und wie der ganzeNationalliberalismus überhaupt . —

Die Sparsamkeit ist eine hohe Tugend , wenn sieArbeitern gegenüber geübt wird , und Sparsamkeit wird
auch von der preußischen Staatsverwaltung geübt . Den
amen Land - Briefträgern , den Post - Hilfsbeamten , den
Weichenstellern , Bremsern und Eisenbahn - Arbeitern , den
Kopisten und Hilfsschreibern gegenüber ist die Sparsamkeit
sehr im Schwange . Der Staat braucht Geld , viel Geld ,
zumal der preußische . Bei einem Etat von 1850 Millionen
muß auf den Groschen geachtet werden , sonst kann nian
incht mit Tausenden um sich werfen . Aber auch die Spar
samkeit hat ihre Grenzen . Wenn tausend Söhne der
Bourgeoisie als unbesoldete Assessoren herumlaufen , währendder Staat es unterläßt , die R i ch t e r st e l l e n vollzählig
zu besetzen oder zu vernehren , weil ihm die Arbeit so vieler
Hilfsarbeiter , welche die richterlichen Geschäfte unentgeltlichoder gegen geringe Diäten besorgen , zu Gebote steht , dann
erheben sich die Stimmen aller Organe Iber Bourgeoisie in
Klagen über die Unzulässigkeit des Sparsystems , durch
welches die Versorgung von einigen hundert Angehörigender Bourgeoisie gehemmt wird . Den Hunderttausenden
Arbeitern und Hilfsbeamten , welche unter dem „ Spar

werden vertheuert durch die Prozente , die der Kavitalist ,verstehen Sie wohl , nicht der Arbeiter , als Buchdrucker ,
Buchhändler , Papierfabrikant u. s. w. nimmt . Denn , be -
denken Sie wohl , daS Papier kostet nicht blos das , was
Rohmaterial und Arbeitslohn betragen , sondern der Fa-brikant schlägt noch so viel auf den Preis , daß er beiniGeschäft reich werden rann ; der Drucker läßt sich nicht blosden Setzer - und Druckerlohn , sowie die Abnützung derMaschinen bezahlen , sondern er will reich werden ; der
Buchhändler will nicht blos den Drucker , das Papier unddie übrigen Spesen bezahlen können , sondern er will einenansehnlichen Gewinn herausschlagen , und das bewirkt er ,indem er entweder die Werke des Dr . Lange vertheuert ,oder indem er den Perdienst deS Dr . Lange schmälert , sodaß dieser gelegentlich in die Lage kommen kann , keinennetieii Rock bezahlen zu können oder wohl gar bei allenseinen Berdienste » um die Menschheit in Wechselhast zu ge -rathen . Habe ich da nicht Recht ? "

„ Sie haben ganz Recht , Herr Frank, " bemerkte derSchriftsteller , „indessen möchte ich Sie doch bitten , Ihre sehrverdienstlichen und theilweis trefflichen Auseinandersetzungenmehr allgemein zu halten und nicht gar zu interessant -persönlich zu werden . "

„ Ich werde Ihrem Wunsche nachkommen , obwohl ichgern Beispiele aus dem Erfahrungskreise meiner Zuhörernehme . Und ist es denn nicht wirklich ein eigenes , seltsamesDing , wenn eine staatliche Einrichtung besteht, wonach vonGerichtswegen ein verdienstvoller Mann auf den Antrageines miserablen Wichtes , der der Menschheit auch nichtda ? Geringste nützt , der vielmehr vom Schweißefeiner Mitmenschen lebt , um seine Freiheit gebrachtwird ? Da heißt es immer Gerechtigkeit, Gerechtig -keit ! Aber wo bleibt die Gerechtigkeit , wenn erstens dieMehrzahl der Menschen nicht genügend mit Bildungsmittelnversehen wird , wenn zweitens die aus diese Weise Benach -theiligten vor dem Gesetze als gleichmäßig zurecknungs -fähig , wie die Gebildeten , angesehen werden , und drittens
venig danach gefragt wird , ob der auch sonst noch vonder menschlichen Gesellschaft vielfach Benachtheiligte infolge

system " leiden , wird in der ganzen Presse der „ Ordnnngs -
Parteien " , der „ Bourgeoisie " nicht der tausendste Theil der
Theilnahme gewidmet , die man einzelnen wenigen Mit -
gliedern der sogenannten „ höheren " Klassen zu Theil werden
läßt , wenn bei ihnen jenes „ Sparsystem " zur Anwendung
kommt . Sie verweist man nicht auf die „innere Zufrieden -
heit ", die allein glücklich macht , wenn man dabei auch
Hunger leiden sollte . Auch kein Graf Pfeil und kein
Menzer ruft diesen Klagen gegenüber aus : Man zeige mir
doch einen verhungerten Assessor ; so einer kommt nicht ein -
mal in Romanen vor ! —

Ueber die Fraueufrage oder sogenannte Frauen
Emanzipation herrschen in den gegnerischen Kreisen
höchst konfuse Ansichten . So wird es z. B. als eine be -
freiende That auf dem Gebiete der Franen - Emanzipation
geschildert , daß im englischen Parlament ein Antrag auf
örtheilung des Stimmrechts an Frauen gestellt worden ist .

§ur Charakterisirung des Antrags genügt , daß er von einem
o n s e r v a t i v e n ausgeht und daß es sich um die

Ertheilung des Stimmrechts nur an solche Frauen ( ver -
heirathete , unverheirathete oder Wittiven ) handelt , die juristisch
selbständige Personen sind , d. h. eigene Geschäfte , eigenes
Grundeigenthum u. s. w. haben und zu den Gemeindesteuern
veranlagt sind . Es ist nur eine kleine Zahl von Frauen ,
die voi » dieser Maßregel betroffeil würde , und obendrein
nur solche , für welche persönlich „die soziale Frage " —
wenigstens in den weitaus meisten Fällen — bereits ge -
löst ist .

Ebellso gedankenlos Ist es , dem Ulustaild , daß jetzt
Frauen an einzelnen Universitäten als Lehrerinnen ( Dozen -
tinnen , Professoren n. s. w. ) zugelassen werden , eine emanzi -
patorischc Bedeutung beizulegen . Im Mittelalter , als die
Universitäten gegründet wurden , kam es sehr häufig vor ,
daß das Lehramt von Fraueil ausgeübt wurde
namentlich in Italien — und Niemand wird behaupte «
wollen , daß die Stellung der Frauen im Mittel -
alter eine bessere und würdigere war , als gegenwärtig . Auch
weibliche Aerzte , weibliche Anwälte , weibliche Nichter ivaren
im Mittelalter nicht selten , so daß es thöricht ist , in dem
Umstand , daß jetzt wieder hier und da Frauen als Aerzte ,
Anwälte u. s. w. thätig sein dürfen , einen Schritt zur
Emanzipation der Frauen zu erblicken . Wir Sozialdemokraten
sympathisireu natürlich nnt allen Bestrebungen , welche auf
Zerstörung des Vorurtheils von der geistigen Inferiorität der
Frau und von deren „ Beruf " , Hans - und Küchensklavin
zn sein , hinauslaufen , allein wenn in all unseren Universitäten
Frauen lehrten , und in all unseren Gerichtshöfen Frauen
vlaidirten oder auf dem Richterstnhl säßen , so wäre damit
die soziale Emanzipation der Frauen ebenso wenig bewirkt .
als durch die männlichen Professoren , Anwälte und Richter
bisher die soziale Emanzipation der Männer bewirkt
worden ist . Es giebt keine verschiedene soziale Frage für
Mann und Frau , und für Mann und Frau giebt es auch
nur eine Lösung der sozialen Frage . In der sozialen
Emanzipation der arbeitenden Klasse ist die Emanzipation
der Frau ebensowohl enthalten , wie die des Mannes . —

„ Das Manifest der Kardinale " . Ans Paris
schreibt man uns :

Der Streit zwischen Staat und Kirche ist wieder
aufs Neue entbrannt . Man kann kühn behaupten , daß er dies -
mal von den fünf französischen Kardinälen , die eine umfangreiche
Erklärung veröffentlicht habe » , welche eine wahre Anklageschrist
gegen die Republik bildet , wenn nicht umlhivillig , so doch absicht -
lich vom Zaune gebrochen ivurde . Alles ist ihnen ein Gränel in
der Republik ; nicht nur , weil dem Klerus keine privilegirle
Stellung eingeräumt ist , sondern weil ihm nicht die Schulen und
alle sonstigen staatlichen Institutionen ausgeliefert sind ; ja noch
mehr , weil die kirchlichen Dogmen nicht zu Staatsdogmen er -
Hobe » werde » . Die Kardinäle erheben sich in der That nicht nur
dagegen , daß die kirchlichen Güter eben so gut wie weltliche be-
steuert werde » , daß die Seminaristen gleich anderen Sterblichenin den Militärdienst zu treten haben , daß die Schulen konfessions -
los sind ; nicht nur dagegen , daß in den Spitälern Wärterinnen
angestellt werden , die mehr daraus bedacht sind , die Kranken dem
Diesseits zu erhalten als für das Jenseits vorzubereiten , sondern
auch gegen das „antichristliche und antisoziale " Ehescheidungs '
gesetz, sowie dagegen , daß den ans der Kirche ausgetretenen Geist .lichen gestattet wird , sich zu verehelichen , oder wie die Kardinäle
sagen , einen „gotteslästerlichen Bund " einzugehin . Damit noch
nicht genug , erheben sie sich auch gegen die mchtkirchliche » Be¬
erdigungen . Ist ihnen schon die Zivilehe ein Gräuel , so noch mehrdas Zivilbegräbniß . Sie möchten die Menschen von der Wiege bis zumGrabe in der Gewalt der Kirche wissen und Alle , die ohne geist -

von Zuständen , für die er nichts kann , in Roth geräth und
dann in seiner Unerfahrenheit und Unbehilflichkeit zu ver -
brecherischen Mitteln greift ?"

„ Es giebt allerdings, " unterbrach hier der Advokat
Streit , „ sowohl für minder Zurechnungsfähige , als für
Solche , die infolge von wirklicher Roth Verbrecher werden ,
Milderungs - Bestimmungen in der Abmessung der Strafen ,
doch erreiche » dieselben , meiner persönlichen Ansicht
nach , bei Weitem nicht den Grad von Billigkeit , den man
verlangen kann . Im Uebrigen halte ich es für eine der
ersten Pflichten eines vernünftig organisirten Staates , iu
den Volksschulen ein gutes Theil Religlonsstunden abzu -
schaffen und an deren Stelle einen Elementar - Unterricht in
Gesetzcskunde einzuführen , damit unter Anleitung des Lehrersder Schüler das Nöthigste von diesen Sachen begreisen und
kennen lernt . Der reiche und gebildete Schurke stiehlt sichoft schlau in demselben Falle um das Gesetz herum , wo der
unwissende und von der Noth gedrängte Proletarier dem
Arm der Gerechtigkeit verfällt . Dadurch wird das ganzeGerichtswesen zum Handwerk , das Rechtsbcwußtsein der Nation
entfremdet sich dem wirklich bestehenden Rechte , und der Ver -
urtheilte erkennt in seinem Richter nur noch einen Feind und
Unterdrücker . Doch , ich führe mit diesen Allseinandersetzungendie Allwesenden auf Nebenpfade und bitte daher um Ent -
schuldigung , besonders Sie , Herr Frank , der Sie uns nunmehr
gefälligst weiter führen mögen . "

„ So , meine Herren, " fuhr Frank mit Eifer fort , „isteS gekommen , daß der ursprüngliche Naturzustand , in
welchem der Kamps ums Dasein einen schauerlichen Anblick
darbot , um ein Ungeheuerliches verschlimmert worden
ist . Schwer findet der Tüchtige und Begabte die ihmzusagende Stellung auf Erden , und wenn er nicht in die
traurige — Schablone paßt , muß er verkümmern zumSchaden Derer , die seiner Thätigkeit so dringend bedurfthätten . Es herrscht trotz aller anscheinenden Ordnung eine
förmliche Anarchie ; Jeder vergißt , daß er für die All -
gemeinheit da ist ; der Egoismus ist beinahe eine Tugend ,der Gemeinfinn , die Menschenliebe eine Lächerlichkeit , wenn
nicht gar ein Verbrechen geworden ; erst komm ich ! schreit

lichen Zuspruch sterben , gleich Hunden verscharrt oder wenigstens
vor Tagesanbruch beerdigt sehen . Und dabei beklagen s i e sich,

daß die republikanische Regierung die Gewissensfreiheit angreife .
Eine Perle , die apart gezeigt zu werben verdient , bildet die

folgende Stelle der geistlichen Anklageschrift : „ Der Volksunler -
richt ist „unentgeltlich " gemacht worden und so in die Hände
des Staates gegeben , der allein die Lehrer bezahlt . Gleich darauf
wurde er als „obligatorisch " erklärt und damit die Kindheit dem

Staate ausgeliefert ; schließlich wurde der Unterricht „weltlich '
gemacht , d. y. jedem religiösen Einfluß entzogen . "

Also Weltlichkeit der Schule , Unentgeltlichkeit der Schule ,
obligatorischer Besuch der Schule , das sind lauter gottlose Ver «

brechen . Scheiterhausen , Scheiterhaufen , wie fehlt ihr den Kar -
dinälen ! Fast wäre man versucht , mit der klerikal - feudalen
„ Gazette de France " zu rufen , daß es die „ Vorsehung " war . die
den Kardinälen dieses Schriftstück eingegeben hat , denn in der

That kehrt es sich gegen sie selbst . Es zeigt , wie verhaßt ihnen
die Errungenschaften der Neuzeit sind , wie sehr sie Frankreich
hinter 1739 zurückführen möchten , um dann , wie dies der Klerus

noch nach jeder Kontrerevolution gethan , unter Glockengeläute
und Weihrauchopfern das „ De veruu gloriamus " anstimmen zu
können .

Und da verlangen die Kardinäle am Schlüsse ihres Ergusses ,
daß der Staat die Kleriker als Freunde und Verbündete behandle .
Es ist wahr , sie sagen eingangs : „ Vor allen Dingen erklären
wir noch einmal in Uebereinftiminung mit den Lehren des Heiligen
Stuhles und der katholischen Tradition , daß wir der Regierungs -
form , die sich Frankreich gegeben hat . keine Opposition machen. '
Da sich aber Form und Inhalt nicht von einander trennen
lassen , ist ihre Erklärung wohl nichts anderes als ein Spiel mit
Worten , berechnet , den Gegner in Sicherheit zu lullen . Was
würden die Kardinäle wohl sagen , wenn man ihnen gegenüber
etwa erklärte : „ Wir haben nichts gegen die Kirchen einzuwenden ,
nur wollen wir sie , anstatt zun : Gottesdienst , zu Volksversamm -
lungen benützen " — würden sie dann solche Gebäude , trotz ihrer
„ Form, " noch immer als Kirchen betrachten ?

Uebrigens täuschen sie Niemand mit ihrem Elaborat . Wenn
die „ Gazette de France " so entzückt davon ist , daß sie es nicht
nur als von der Vorsehung eingegeben erklärt , sondern in ihrer
Entzückung , ein bekanntes Diktum variirend , sogar den geheimen
Sinn des Schriststückes mit den Worten offenbart : „Alle
katholischen Wege führen zur christlichen Monarchie " , so sehen die

gegnerischen Blätter nicht minder klar . Ja , das Organ der
Feudal - Klerikalen hat Recht : die Wege , welche die Kardinäle
Frankreichs einschlagen lassen möchten , führten es schnurstracks
der Monarchie entgegen .

Auch die „ Correspondence nationale " , das Hauptorgan des
Grafen von Paris , winkt verständnißinnig dem geistlichen
Elaborat zu , dessen Anklagen gegen die Republik sie „ ohne Vor -
behalt " beistimmt . Ist es noch nothwendig , auf die „Autorite " ,
den „ Soleil " , „ Gaulois " und sonstige reaktionäre Blätter hin «
zuweisen ? Es genügt zu wissen , daß sie alle Beifall klatschen
und nirgends «in Mißvcrständniß ob des Geistes herrscht , der
das Schriftstück durchweht . Es ist kein Zweifel : Pfaffen und
Royalisten werden nach wie vor , und jetzt vielleicht noch mehr
denn je , Schulter an Schulter gegen die Republick kämpfen .
Stellen sich die Einen oder Anderen manchmal auch so, als
würden sie einander nicht kennen , so geschieht dies doch nur , wie
bei Falschspielern , wenn sie einen Dritten prellen wollen ; denn
sie gehören von Haus aus zusammen . Der Graf von Paris bat
erst neulich , anläßlich des Todes des Bischofs von Angers erklärt :
„ Mgr . Freppel hatte begriffen , daß das katholische Frankreich
die nationale Monarchie braucht . Und er wußte wohl , daß
die Monarchie den Katholiken gegen die Aufrechthaltung oder

Wiederkehr der Gesetze , die sie unterdrücken , eine wirksam «
Garantie und unserem bewundernswerthen Klerus Schutz und

Hilfe gegen die Verfolgungen einer wüthenden Sekte bieten wird .

Was die fünf Kardinäle in fünf langen Zeitungsspalten
erklären , das hat der Bsschof von Soez erst vor wenigen Tagen
in den paar Worten gesagt : „ Wir sträuben uns nicht gegen die

Republik , unter der Bedingung , daß sie uns die legitimen
Freiheiten , die sie uns entrissen hat , wiedergiebt . " Mehrere
andere Bischöfe haben sich in letzterer Zeit in ähnlicher
Weise ausgesprochen . Auch die Klagen über die Unterdrückung
der Kirche sind schon unzählige Male von vielen „Kirchenhirtcn "
ausgestoßen worden . Was bezweckten also die Eminenzen mck

ihrem langathnngen Schriftstück ? Diese Frage wird vielfach
gestellt , auch von : „ Temps " , ohne jedoch eine Antwort zu finden .
Diese scheint indeß keine allzu schwierige zu fein . Da im nächste »
Jahre die Kammerwahlen slattpuden , wollten die Kardinäle der

Wahlkampagne eine Direktive geben . Das geistliche
Elaborat ist das Wahl manifest der klerikalen
Partei .

Die Klerikalen sind schon seit Langem bemüht , eine politische
iartei nach dem Muster der deutscheu Zentrumspartei zu bilden .
! as Kollektiv - Schriftstück der französischen Kardinäle — es fehlt

nur die Unterschrift des Kardinals Lavigerie , Erzbischofs von

Algier — bildet augenscheinlich die Basis , auf der sich dieie
klerikale Union angesichts der nächsten Wahlen vollziehen soll.
Mit dieser Partei hoffen sie wohl Frankreich in ihrem S: nne
umstülpen zu können ? Und dazu sollen ihnen natürlich dre

Jeder , ohne sich zu fragen , ob an seiner Existenz etwas

gelegen ist , ohne zu bedenken , daß er im Augenblicke ver -

loren wäre , mo der Gemeinsinn gäitzlich aufhörte . Jedsk
rafft zusammen , so viel er kann , ohne zu fragen , ob er ' s

braucht , ohne danach zu fragen , wie Vielen er dadurch das

Nothwendigste entzieht ; und nicht nur sucht der Reiche den

Armen noch weiter auszusaugen , sondern die Reichen suche»
sich selbst gegenseitig zu verschlingen , wie eine Spinne die

andere . Und dabei sinken die Menschen , Einer nach dein

Andern , als übelriechende Kadaver in die Erde , ohne bei

diesem Hetzen und Jagen , bei diesem Würgen und Hamster »
sich gefragt zu haben , wozu sie denn eigentlich auf Erde »

gewesen sind . Die Thierivelt zehrt sich gegenseitig auf , aber

die Katze frißt nicht die Katze , der Hund nicht de »

und ; die Pflanzen vertilge » sich gegenseitig , indem sie de »

odeu an sich reißen und den anderen die Nahrung » » o

das Licht entziehen , aber die Stärksten , Nützlichsten , Beste »
bleiben obenauf . Beim Menschen ist derselbe Kampf zu sehe»-
nur daß das Abtödten und Unterdrücke » langsamer , schwer) '
licher , raffinirter vor sich geht und daß das Beste und Tüchtigste
gewöhnlich von dem Bösen und Nichtsnutzigen unter -

drückt wird . "

„ Es klingt ganz überspannt , was Sie da sagen, " de -

merkte Lange , „ aber es ist wirklich nichts als traurige

Wirklichkeit . Ich habe mir sagen lassen , daß , wenn wa »

verschiedene Sorten von Weizen in denselben Boden s»
diese Sorten einen Kampf unter sich haben , bei dem dt

eine schließlich allein als Siegerin übrig bleibt . Das v

dann aber auch die für den Boden geeignetste und best «.

Beim gegenwärtigen Meuschenkampse ist der Streit d�-
selbe , aber das Resultat ist ein entschieden ungünstigeres -

„ Und wodurch wird das Alles möglich ? ' fragte Fr»»s
weiter . „ Einfach dadurch , daß die heute als bevorrechtigr
erscheinenden Klassen ein ganzes System erfunden haben , welche -
man die Staatskunst nennt .

( Fortsetzung folgt . )



fe«f ) Ict behilflich sein . Darum weisen die Kardinäle in ihrem
'

Resümee so sehr ans die Wahlpflicht hin . „ deren Erfüllung durch
olle biederen Leute eine Nationalvertretung schaffen iviirde ,
*■? vmit �en Wünschen des Landes in wahrem Einklang
stunde und geeignet , in der Gesetzgebung die für
oe » politischen Frieden nothwendigen Reformen durchzuführen . "
Die fünf Eminenzen vergessen dabei nur das Eine , daß Frank -
« ich nicht Deutschland ist , wo die Verhältnisse das Zentrum
geschaffen und nicht dieses die Verhältnisse geschaffen, wie die
Kardinäle annehmen . Andere Verhältnisse schaffen nicht nur
andere Ansichten,� sondern auch andere Parteien , und die fran -
zwischen Verhältnisse sind eben für keine Zentrumspartei geeignet .
Wenn die Kardinäle dies bis jetzt noch nicht erkannt haben ,
dann werden sie sich diese Erkenntniß sicherlich bei den nächsten
Wahlen holen können , denn ist das Proletariat in seiner großen
Mehrheit auch noch nicht sozialistisch , so ist es doch ebenso anti -
« ernal wie antimonarchistisch und darum zu Allem eher geeignet ,
vls das Manifest der Kardinäle der Verwirklichung entgegen -
zuführen .

Der Nationalrath der Schweiz hat die Handels -
vertrüge mit Deutschland und Oesterreich -
Ungarn einstimmig ratifizirt . —

Zur Eisenbahn - Expropriation in der Schweiz
ergreist der G r ü t l i v e r e i n die Initiative . Es war
dieses bereits auf der Luzerner Delegirtenversammlung des
Grütlivereins für den Fall der Verwerfung des Zentral -
ankaufs beschlossen . In einer öffentlichen Versammlung des
Grütlivereins zu Zürich wurde vor einigen Tagen ein Be -
schluß gefaßt , eine Anzahl Vorrechte der Eisenbahn - Gcsell -
schaften zu beseitigen , die Aktien von Verkehrsanstalten nur
auf den Namen gelten zu lassen , verschiedene das öffent -
liche Interesse gegen die Bahngesellschaften schützende Ver -
ordnungen zu erlassen und den , Bunde das Recht zu er -
theilen , den Betrieb bestehender Eisenbahnen oder die Bah>. . . i
selbst zu übernehmen . Es wurde ferner beschlossen , daß das
Grütli - Zentralkomitee die Sache förderlich in die Hand
nehme und die Verfassungsrevision durch Volksabstimmung
anbahne , —

Die russische Regierung ist unzweifelhaft ernstlich
bemüht , dem Elende der Hungersnoth abzuhelfen . Wir
sagen : unzweifelhaft . � Denn den Selbsterhaltungs -
trieb , welcher in den niedersten Organismen lebendig ist ,
setzen wir auch bei der russischen Negierung voraus , eine so
schlechte Meinung wir auch von ihr haben . Statt Regie -
rung wollen wir sagen Zar . Rußland ist ein absoluter
Staat , der Zar lst die Regierung , und alle Verwaltung
konzentrirt sich in der Person des Zaren . Es ist das per -
sönliche Regiment in seiner klassischsten Vollendung . Der
Zar ist allmächtig — die Allweisheit wird vorausgesetzt , und wer
an sie nicht glaubt , kann sich auf eine unfreiwillige Reise nach
Sibirien vorbereiten . Und nun hat der Zar seine All -
weisheit zu zeigen und seine Allmacht zu üben . Hw Rhodus ,
hic salta ! Der Tag der Probe und Prüfung ist gekommen
— »Väterchen " hat den Befähigungsnachweis zu
liefern . Hat ? Nein : hatte . Dre Probe ist schon vor -
über — und . Väterchen " bat den Befähigungsnachweis
nicht erbracht , wohl aber desto gründlicher den Beweis für
die Unfähigkeit seines Regiments . An „ gutem Willen "
fehlt es gewiß nicht . Wer in schwindelnder Höhe , Abgrund
rechts , Abgrund links , ohne Stütze und Halt , auf
handbreitem Berggrat wandelt , hat sicherlich den
besten Willen von der Welt , nicht in den
gähnenden Abgrund zu stürzen . Vom guten Willen hängt
das Gelingen jedoch nicht ab . Und „ Väterchen " kann nicht
wie er will — trotz aller Allmacht . Helfen will er den
Verhungernden — er wäre wahnsinnig , wollte er nicht . Aber
w i e will er ? Versteht er die Lage ? Hat er Einsicht in
die Verhältnisse ? Alles was in Rußland seit Monaten
geschehen ist , zwingt zur V e r n e i n u n g der Frage . Und
daö allmächtige „ Väterchen " hat auch nicht viel Zeit , an
die Roth seiner Unterthanen zu denken . Erst kommt der
Gedanke an die eigene Roth . Ringsum Gefahren . Im
Schloß , im Park , auf der Straße , auf der Eisenbahn —
überall lauert die Gefahr . Aus der Erde und unter der Erde ,
kein Plätzchen , wohin der Revolver , das Messer , das
Dynamit des Nihilisten nicht hindränge . Bis jetzt freilich
ist der Zar noch mit blauem Auge davon gekommen , allein
Ludwig der Sechzehnte von Frankreich , der vor
jetzt 99 Jahren hingerichtet ward , hat ein glückliches
Loos gehabt verglichen mit diesem allmächtigen Zaren , der�
seit er auf den : Thron sitzt, keine ruhige Stunde gehabt
hat , Tag und Nacht , wachend und schlafend , den Dolch und
die Wurfbombe deS Nihilisten sieht . Wenn von Ludwig
dem Sechzehnten gesagt wird , daß er für die Sünden

seiner Vorfahren gebüßt habe , so läßt Aehnliches sich
vom Zar aller Reußen , Alexander dem Dritten sagen :
er hat für die Verbrechen des Zarismus zu büßen — und

furchtbar ist die Strafe , entsprechend der ungeheueren Last
von Verbrechen . —

Und der Ausweg ? Das Ende ? „ Väterchen " befiehlt :
es soll keine Roth sein ! Nahrung für die Hungrigen !

Doch wer führt den Befehl aus ? Da offenbart
sich der Jammer dieser zarischen Allmacht . Der Zar wagt
sich nicht aus seinem Gefängniß heraus — weil draußen
der Nihilismus spazieren geht . Und die V e r w a l t u n g s -

Maschine versagt . Höflinge , Speichellecker , Bediente , Spitz -
buben — daS sind die einzigen Werkzeuge , die dem bankrotten

Zarismus zur Verfügung stehen . Die Männer , die

Rußland , die „Väterchen " „ retten " könnten vor einer Re -

volution — die Männer von Herz und von Hirn — sie
verfaulen in den Einöden Sibiriens , in den Bergwerken
des Ural , in den Staatsgefängnissen von Schlüsselburg und

Petro - Paulowski

- - -

So giebt ' s keine Hilfe für das bankerotte Zarenthum .
Ein Wunder , wenn es heil über den Berggrat hinweg -
kommt — Hundert gegen Eins , daß es im Abgrund

zerschellt . —

Eine mysteriöse Geschichte wird aus Sophia

Bulgarien ) gemeldet . Ministerpräsident Stam -

> u l o w , der unerschrockene und schlaue Gegner der rufst -

scheu Politik , und deshalb die Zielscheibe zahlloser Ver -

schwörungen und Attentate , ist vorgestem auf emer

Spazierfahrt schwer verwundet worden und zwar — und

das ist das Mysteriöse — wie amtlich aus Sophia

telegraphirt wird , durch eigene Hand . Em Revolver ,

den er bei sich getragen , sei losgegangen und dre Kugel ms

Bein gefahren . Es wird nicht viel Menschen geben , die

sich einreden lassen , daß daS Geld für besagten , sehr russen

freundlichen Revolver nicht aus Petersburg gekommen
sei. Denn wenn das bankrotte Zarenthum auch für Brot

zur Speisung der hungernden Russen kein Geld hat » für
solche Teufeleien bat ' S immer Geld . —

!;

Der Streit zwischen Chili und den Vereinigten
Staaten geht seiner friedlichen Erledigung entgegen . Ob -
gleich ein Krieg um solcher Lappalie willen von vornherein
unmöglich war , so ist ' s doch gut , daß diese Angelegenheit ,
in der hie Vereinigten Staaten keine sehr rühmliche Rolle
gespielt haben , endlich aus der Welt geschaft wird . Es
wäre

_ gut , wenn die Amerikaner den Radaupolitiker
Blaine , der die Sache — nach bekannten europäischen
Mustern — eingefädelt hat , sich gleichzeitig vom Hals
schafften . —

Vsvlsmetrk « rifikzes .
Die Kommission für Abänderung resp . Er -

gänzung des Reichs - Wahlgesetzes beschloß in ihrer
ersten Sitzung den § 6 des Wahlgesetzes dahin abzuändern , daß
die einzelnen Wahlbezirke inindestens SOV Einwohner unffassen
müssen . Von den Antragstellern waren 400 Einwohner in Vor¬
schlag gebracht . Das Wahlgesetz hat bisher eine Bestimmung
über die Größe der Wahlbezirke nicht enthalten , nur im Wahl -
reglemcnt ist vorgeschrieben , daß dieselben nicht über 3500 Seelen
nach der letzten Volkszählung enthalten dürfen . In der Kom -
Mission wurde konstatirt , daß speziell in den östlichen Provinzen
Wahlbezirke mit nur 10 und noch weniger Wählern gar nicht zu
den Seltenheiten gehören . Es sind das Gutsbezirke , welche Ge -
meinden für sich bilden . Wie es an solchen Urnen mit dem
Wahlgcheimniß steht , läßt sich denken und ergiebt sich am besten
daraus , daß das Wahlergebniß fast ausnahmslos ein ein -
stimmiges Votum für den z. Z. dem Gutsherrn genehmen Kan -
didaten ist .

In Weinheim fand ein « Vezirkskonferenz der

Sozialdemokraten des 46 . badischen Landtags - Wahlkreises statt , in

welcher konstatirt wurde , daß seit der letzten Konferenz die Aus -

breitung unserer Partei eine sehr starke gewesen ist . Sogar die
Arbeiter der dunklen Bergstraße , und zwar jene in Laudenbach -
Hemsbach , haben sich organisirt . Auf der Bezirkskonferenz hielten
mehrere Parteigenossen aus ländlichen Orten gemäß einem Be -
schlusse der Waldhofer Konferenz über verschiedene Themata
probeweise Vorträge , die über Erwarten gut gelangen und den
Beweis lieferten , daß die Methode , in den Ortschaften selbst an -
sässige Genossen zu tüchtigen Rednern für ihren Bezirk heran -
zubilden , erfolgreich war

�

Eine Bolksversammlnug ' in Döbel « drückte der sozial -
demokratischen Fraktion des sächsischen Landtags ihre Sympathien
aus , protestirte gegen das Verhalten des Landtags gegenüber
derselben und forderte von ihm , daß er den sozialdemokratischen
Abgeordneten ebenso Sitz und Stimme bei den Deputations -
berathungen verstatte , wie den übrigen Landboten .

In Trier schloß sich eine am 24. Januar stattgehabte , für
die dortigen Verhältnisse sehr zahlreich besuchte öffentliche
Tisch ! erversa in mlung nach einem gewerkschaftlichen
Vortrage des Genossen Hengsbach aus Köln einstimmig der

Nürnberger Resolution au , welche in der zweiten Bei -

läge der Nr. 10 des „ Vorwärts " veröffentlicht ist . Der Verlauf
der Versammlung , welcher eine erhebliche Anzahl Mitglieder des

katholischen Arbeitervereins mit beiwohnten , legte dar , daß auch
in zener Domäne des Zentrums die Arbeiterbewegung gute Fort -
schritte macht .

�

Der Sozialdemokratische ' Verein deS zweiten Ham »
burger Wahlkreises erzielte im verflossenen Jahre eine Ein -

nähme von 13 179,77 M. , der eine Ausgabe von IS 505,14 M.

gegenübersteht , so daß 2674,63 M. Kassenbestand verbl eiben . Die

Mitgliederzahl des Vereins beträgt 3133 .

Todtenliste der Partei . In Schwelm verstarb am
21. Januar der Parteigenosse Julius Dürholt , 40 Jahre alt
an der Schwindsucht . — In H a g e n wurden am 20 . Januar
die Genossen Ritter und S ch m o l i n s k i beerdigt . Sie
haben beide seit ihrem Eintritt in die Partei ihre volle Schuldig -
keit gethan .

»
*

Polizeiliches , Gerichtliches ic .
— Chr . Gottl�eb , verantwortlicher Redakteur der

„ Bremer Bürgerzeitung " wurde zu 200 M. Geldstrafe
und zu sämmtlichen Kosten verurtheilt , weil er die Frau eines

Schloffermeisters , welche ihr Dienstmädchen schlecht behandelte ,
als eme Megäre und Furie bezeichnet hatte . Der Beleidigten
wurde die Urtheilspnblikation zugesprochen . Gegen das Urtheil
wird Berufung eingelegt . Der Angeklagte hatte den Beweis der
Wahrheit angetreten und vier Zeugen vorgeführt , von denen
drei und zwar zwei unter Eid aussagten , daß sie gesehen hätten ,
wie die Frau des Schlossermeisters ihr Dienstmädchen mit dem
Handtuch um die Ohren geschlagen habe , daß es weinte ,
wie sie auch sonst des Oefteren das Mädchen mit der Faust
in den Rücken gestoßen habe . Das Mädchen selbst bekundete .
daß die in dem fraglichen Artikel behaupteten Thatsachen
vollständig auf Wahrheit beruhten . Das Gericht dagegen war
der Meinung , wenn man auch annehme , daß die Beleidigte
mitunter etwas weit gegangen sei gegen ihr Dienstmädchen , so
sei es doch möglich , daß das Mädchen dazu die Veranlassung
gegeben habe ; daß das - nicht der Fall sei , sei nicht erwiesen .

— Dem Redakteur Zielowski vom Offen -
burger „ Volksfreund " hatte der Rangirer Goralsky
mttgetheilt , der Stationsvorsteher Schiers habe ihn die Treppe
hinuntergeworfen , so daß er beide Beine gebrochen habe .
Zielowski besprach den Fall in zwei Artikeln so objektiv - wie
möglich , und publizirte natürlich auch eine Zuschrift der elsässischen
Eisenbahndirektion , welche die Mittheilung für unrichtig be-
zeichnete . Man erhob aber — wie das in Deutschland übliche
Gepflogenheit der Beleidigten — trotzdem Anklage . In der Ver -
sammlung vor dem Schwurgericht stellte sich heraus , daß
Goralsky infolge von Trunkenheit selbst die Treppe hinunter -
gefallen war . Sämmtliche Zeugen mit Ausnahme eines einzigen ,
der dafür noch in der Verhandlung ebenso wie Goralsky wegen
Meineids verhastet wurde , bestritten Goralsky ' s Behauptung .
Das Schwurgericht sprach darauf den Redakteur Zielowski - frei .
Die ziemlich bedeutenden Kosten hat der Staat zu tragen .

— Richard C a l w e r , während der Hast des Redakteurs

Jllge Stellvertreter desselben am H a l l e s ch e n „ Volksblatt " ,
wurde wegen Beleidigung eines Polizeisergeanten zu 30 M.

Geldstrafe und in die Kosten verurtheilt .
— Genosse Mittag in Halle , welcher am Weihnacht ? -

Heiligabend zur Verbüßnng einer einmonatlichen Gefängnißstrafe
verhastet wurde , hat dieselbe verbüßt . Man fand ihn seinerzeit
der Beleidigung der Halleschen Richter für schuldig , weil er das

Urtheil kritisirt hatte , wonach Redakteur Jllge wegen angeblicher
Aufreizung 1 Jahr im Gefängniß sitzen sollte . Das Nordhausener
Gericht hat bekanntlich nachher in derselben Sache gegen Jllge
aus Freisprechung erkannt .

Soziale Meberfirlzk .
Zu Gunsten der deutschen Buchdruckergehilsen fand am

18. Januar in der Arbeits börse zu Parrs eine imposante
Versammlung statt , in welcher der französische Genosse Thisbault
über das Ende des Streiks berichtete und zum Schluß die An -

wesenden in begeisternden Worten ausforderte , allen Nationalitäten -
Hader bei Seite zu setzen und sich eins zu fühlen mit den Arbeits -
brüdcrn jenseits des Rheins , eingedenk dessen , daß es die deutschen

Sozialdemokraten waren , welche gegen den Krieg von 1370 pro -
testirten . Der Kongreß von Brüssel habe das zwischen den

einzelnen Nationen geknüpfte Band enger geschlungen und dem

Kapitalismus aufs neue bewiesen , daß die Völker sich nicht länge »
gegenseitig zerfleischen mögen . Der stürmische Applaus , den

Thiöbault erntete , bewies , daß auch bei den französischen Arbeitern
der Chauvinismus , wenn er je vorhanden gewesen , mehr und

mehr an Boden verliert . Eine Resolution , laut welcher die

Sammlungen für die Opfer des Streiks fort «
gesetzt werden sollen , fand einstimmige Annahme .

Achtung , Tischler ! Die Arbeiter der Eisenach e »

Möbelfabrik von K ö ch e r t u. Komp . haben die Arbeit ein -

gestellt . Grund : Verlängerung der Arbeitszeit von 11 aus
13 Stunden . Zuzug ist streng fernzuhalten . — Die arbeiter -

freundlichen Blätter werden um Abdruck des Vorstehenden
ersucht .

Wegen 10 prozeutiger Lohnreduktion haben die Arbeite «
der großen Spinnerei von Mauthner & Oestreicher
in Grunwa ld , wie man der „Vossischen Zeitung " au ? Reiche »-
berg i. B. mittheilt , die Arbeit niedergelegt .

Die Schuhfabrikanten in Bristol lLnsland ) haben
IS 000 Arbeiter ausgesperrt .

Der siebente Kongreß der Töpfer Deutschlands findet
in den Tagen vom 3 . - 10 . Juni in Berlin statt Der Kon »

gre ß sollte nach dem Beschluß seines Münchener Vorgängers
ursprünglich in Velten abgehalten werden , da man erwartete , daß
bis dahin Velten und Berlin durch eine Eisenbahn verbunden

sein würden . Weil bis jetzt von einer solchen noch nichts zu
sehen , holte der Generalausschuß der Töpfer ein Gutachten de »
Vertrauensmänner über die Verlegung des Kongreßortes ein ,
und dieselben erklärten sich einstimmig für den Vorschlag des

Ausschusses , den Kongreß m Berlin tagen zu lassen . Tue Veltener

Töpfer sprachen in einer öffentlichen Versammlung gleichfalls ihr
Einverständniß aus .

Grauenvolle Zustiiude enthüllt ew Hilferuf aus Ober «

franken , der in bürgerlichen Blättern veröffentlicht wurde .

In demselben heißt es : „ Im Bezirk der bayerischen Pfarrei
Schwarzenbach am Wald , die fast durchgängig von
Handwerkern bewohnt ist , ist die Noch in ihrer ärgsten
Gestalt eingekehrt . Seit drei Monaten müssen die sonst fieiMgen
Hände feiern , und die Weber können trotz allen Bittens von
ihren seitherigen Arbeitgebern keine Arbeit mehr erhatten , da

durch den neu eingeführten amerikanischen Schutzzoll auf Er -

zeugnisse der ausländischen Textilindustrie der deutsche Export
ganz lahm gelegt wurde und neue Absatzgebiete bisher sich noch nicht
erschlossen haben . Was aber eine dreimonatliche Arbeits ! osigkeir
für eine arme Bevölkerung bedeutet , die lediglich aus dem

kargen Lohn der Handweberei ihren Unterhalt findet ,
läßt sich denken . BiSher hat doch immer noch der ge -
ringe Kartoffelvorrath der größten Roth abgeholfen ;
aber infolge der Mißernte ohnehin sehr gering ausgefallen , ist er

jetzt zu Ende , und nun ist ein geradezu erbarmungswürdiger Zu -
stand eingerissen . Ich bm Zeuge davon , daß eine Familie
von acht Personen Tag für Tag von etwa 10 P f e n «

n i g e n Mehl und Wasser einen Brei anrichtet und denselben
in der Ofenröhre kocht , und das ist die T a g e s u a h r u n g
für acht Personen ! Anderswo werden auf den Tag surr
für drei Pfennige Kaffeebohnen gekauft oder vieb -
mehr geborgt , und davon für S bis 9 Personen für den ganzen
Tag Kaffee bereitet und dazu zum größten Theil aus Hafer »
m e h l gebackeneS schwarzes Brot gegessen . Viele Familien
haben nicht einmal mehr das . " An diese ergreifende
Schilderung schließt sich die Bitte um Uebersendung von Liebes -
gaben .

Ist es nicht eine Schande für die bürgerliche Welt -
„ ordnung " , daß Zustände , die an die Hungersnoth mittelaller -
licher Zeiten erinnern , heute noch vorkommen können , trotzdem
an Nahrungsmitteln infolge der besseren TransportverhältmL «
ein Mangel wie damals gar nicht mehr eintreten kann ?

VevkÄmmlungen :
Die Schlächtergeselle » hielten am 17. Januar eine öffent -

liche Versammlung mit Damen ab , in welcher an Stelle des
verhinderten Reichstags - Abgeordneten Birk Dr . L ü t g e n a u
über die Lage der Schlächtergesellen referirte . Die Versammlung
beauftragte dann das Agitationskomitee , eine Petitton aus -

zuarbeiten , in welcher die Aufhebung der Sonntagsarbeit und die

Einführung einer zehnstündigen Arveitszett gefordert wird . Diese
Petition ist der nächsten öffentlichen Versammlung zur Beschluß-
fassung vorzulegen . In dieser Versammlung wird auch für diesem
Zweck entsprechendes Referat gesorgt sein . Hierauf erstattete der
Obmann des Agitationskomitees Bericht , wonach die Bersainm -
lung dem Komitee Decharge ertheilte und zur Neuwahl desselben
schritt . Gewählt wurden die Kollegen Gaßmann , Mereie ,
Damniro und Neumann . Zuni Delegirten für den Gewerkschafts »
kongreß bestimmte man den Kollegen Gaßmann . Hierzu wurde
gewünscht , daß sich die Kollegen aller großen Städte auf - jenem
Kongreß vertreten lassen möchten , besonders erwartete man dies
von Hamburg . Die nächste Fachvereins - Versammlung findet am
7. Februar statt . Das Nähere wird durch Flugblatt bekannt
gemacht . Ein geselliges Beisammensein nebst Tanz bildet » deu
Schluß der Zusammenkunft .

Die freie Bereinigung der ZeituugSspediteure und
Berkäufer nahm in ihrer Generalversammlung den viertel -
jährlichen und den jährlichen Kassenbericht entgegen . - Nach
letztzttcm hatte der Berein eine Einnahme von 420,1ö M. und
eine Ausgabe von 267,44 M. , so daß ein Vereinsvermögen
von 162,71 verbleibt . Der Kassirer wurde entlastet . Aus der
Vorstandswahl gingen hervor als Vorsitzende Schäfer und
F l o r e ck e . als Schriftführer T h i e l e und M e r z . als Kassirer
Sch önstein und Sch i l d. Danach wurde die Errichtung einer

eentralstelle
eifrig diskutirt , wobei man zu dem Schluß kam . daß diese

dee gar keine so ungeheuerliche sei , sofern die Mitglieder für
den Anfang die Kosten von 6 —7 M. monatlich nicht scheuen
möchten , die der Nutzen einer solchen Zentrale reichlich decken würde .
Man beschloß endlich , im Wege des Annoncirens ein geeignetes
Lokal zu suchen und eventuell in einer außerordentlichen Ver -
sammlung die B- rathung dieses Punktes fortzusetzen . Zur Aus «
nähme meldete stch Herr Stolzenburg .

Die Mitglieder der OrtS - Krankenkasse der Stet « -
drucker und Lithographen faßten am 13. Januar in öffent «
licher Versammlung nach einem Vortrage des Herrn Dr . Rubin -
stein über die „ Freie Aerztewahl " eine Resolution , in welcher
sie sich im Anschluß an das Referat verpflichteten , mit allen ge -
setzlichen Mitteln die freie Aerztewahl anzustreben . Zur Be -
treibung der Angelegenheit wurde eine aus deu Herren P r e u ß ,
Zink , Hoffmann , Grüger und Quarder bestehende
Kommission gewählt . Dieselbe bat das Resultat ihrer Arbeit der
demnächst stattfindend en D�irtt . lversauuulung vorzulegen .

err »



Tlzeazer .
Mittwoch , den 27. Januar .

Gprrnha « « . Fest - Vorktellung .
Kchauspielt »««» . Ein treuer Diener

seines Herrn .
Lrfttng - Theatrr . Die Großstadtluft .
Dentscheo Tlieater . Faust .
berliner Schrater . Minna von

Barnhelm .
Krstdrns - Thrater . Madame Mon -

flobin . Vorher : Modebazar Violet .
DlaUuer - Sheater . König Krause .
Lrirdrich - Withelmitiidt . Theater .

Das Sonntagskind .
Thamas - Theater . Cacao .
KrtteaUianrr Theater , ' s Nullerl .
tVstend - Theater . Am Altar .
Adolph Graft . Theater . Der

Tanzteufel .
Aleranderplah - Theater . Berliner

Pflaster .
Feenpalast . Spezialitüten - Vorstellung .
Gebrüder Richter ' « U aristo . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Theater der Reichohallen . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Utinter - Garten . Spezialitäten - Vor¬

stellung .
Konkordia Ratast - Theater . Spe¬

zialitäten - Vorstellung .
Kaufmann ' « Uarists . Spezialitäten -

Vorstellung .
Eiskeller . Theater und Spezialitäten -

Vorstellung .

Knsiiwsil1 ' " ' " 8
Bierhallen .

Kornmandantenatr . 77 —79 .
Heute sowie täglich :

Auftreten der

Lamdnrxer kAuäedt ' üäer
Konzert - und Koupletsänger .

Rufaug Wochentags 7 Ve Uhr , Sonntags
V Uhr . Entree : Wochentags 10 Pf . ,

Sonntags 85 Pf .
Empfehle meinen berühmten Hlttags -

tisch k U Dural . 3 Kegelbahnen
6 Billards . 2 Säle . 1IG9L

EtabWumt Buggenhagen
am Moritzplata .

Täglich :

Ünterhaltuugs - Musik .
Direktion A. Ködiuana .

Dienstag und Freitag : Valeor - ttboad .
Großer FrnhstiictS - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhoser
Export - Bier , Seidel ld Pf .

F . Malier .

HOHEMZOLLERH - GALERIE
an der Moltke . BrUcke neben dem Lehrter Bahnhof .

Größtes Historisches Rundgemälde .
Brandenlrarg - PreDsseii von der Zeit des Grossen Kurfürsten bis zur

Gegenwart . 1932L
Kesichtigung 9 Uhr Uorm . bi » 1t Uhr Abend « . Die Direktion .

Gintritt 1 Ulk . Ulontag « 8 Ul .

vinvus Ren * .
Karlftrahe .

Mittwoch , den 27 . Januar 1892 ,
Abends 7' / « Nhr :

Gala - Feet » Voretellung .
'

„ Auf Helgoland " ' MVA
oder : Ebbe und Flnth .

Große hydrologische Ansstattungs -
Pantomime in 2 Abtheilungen mit
National - Tänzen ( G0 Dame » ) , Auf¬
zügen . Neue Einlage : Die Garde »

Sufaren . Fernere Einlage : Die
laue » ec. Dampfschiff - und Boot -

fahrten , Wasserfälle , Riesenfontänen mit
allerlei Lichteffekten . Neu ! vis Grotten -
belenchtung :c. , arrangirt und insze -
nirt vom Direktor E. Renz . Außerdem ;
Great Steple chasse von 6 englischen
Vollblut - Springpferden , dressirt und
vorgeführt von Herrn Franz Benz .
Eine Schulquadrille , geritten von acht
Herren . Galgenstriclr , geritten von
der Schulreiterin Frl . Vlotilde Hager ,
Walkttren - Hanörer , ger . v. 16 Damen .
Sisters Lawrence am flieg . Trapez .
skr . William mit seinen 4 dressirteu
Pferden . Auftreten der Neitküustle -
rinnen Frls . Theresina und Natalie ,
sowie der Reitkünstler Herren Adolf
Delbosq und Alex . Briatore etc . Ko¬
mische Entrees und Intermezzos von
sämmtl , Klowns tc.

Täglich : Auf Helgoland .
Sonntag 8 Norlteilnuge » . Nach¬

mittag 4 Uhr ( 1 Kind frei ) . Ans viel -
seitiges Verlangen : „ Die lustigen
Heidelberger . " Abends 7>/e Uhr :
„ Auf Helgoland . "

E. Renz , Direktor .

Castan ' s Panopticum
Friedrichstr . 165a , Ecke Behrenstr .

Neu: Die fliegende

Geigeu - Fee .
Lebend , ohne Extra - Entree . Neueste

musikalische Illusion . Vorstellungen :
12 Uhr u. 1 Uhr . - 4, 5, 6. 7, 8 und
9 Uhr Nachmittags !

Kolossal - Grnppe ; Banern - Anfstand I
Entree 50 Pf . Kinder 25 Pf .

Geöffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr Ab .

Passage -
Panopticum .

Zebenogrohe
Wachsfiguren und
Gruppe » , Dioramen .
Sündfluth - Panorama

mit Geivitter .
In » Theater - Saal ( ohne
Extra - Entree ) ; Täglich
v. 6 Uhr ab Vorstellung
von Spezial . I . Rang .

Entree 60 Pf .

Diel neue KpezialitSte » .

La belle Irenei
die tätowirte Amerikanerin in

kräuseder ' L avstowisodem
Mussum

nur noch kurze Zeit Kommaudantenstr .
Täglich für erivachsene Herren .

" ÄS Damen .

Circus G. Schumann .
Friedrich - Karl - Ufer , Ecke Karlstr .

Der Zirkus ist gut geheizt .
Mittwoch , den 27 . Januar 1392 ,

Abends 7l/s Uhr : RV Grosse
Gala » Fest - Vorstellung . " BMI
Vorzüglich ausgewähltes Programm .
Zum 1. Male : Berliner Lehen .
Große Wasser - und Feuer - panto -
mime in 2 Äbtheilungeu mit 9 Bil -
dern und Apotheose . Die Huldigung
de « deutschen Heere » und der
Warme , ausgeführt vom gesauunten
Personal unter Mitivirtung aktiven
Militärs . Große neue Ballet - Einlageu
und militärische Evolutionen in Uni -
form der Krongardisten , Potsdamer
Gardisten , Ziethen - Husaren , Garde -
Infanterie und der kaiserlichen Ma -
rine , sowie österreichischer und italie -
uischer Kavallerie . Vollständig neue
Ausstattung von Kostümen , Requisiten
und Dekorationen .

Morgen : Große Vorstellung . Ver -
liner Leben .

In der alt . poinmer
scheu Küche , Ora -
nienstr 181 , Hof pt .
bei Klein ! Frühst .

. _ __ _ _ _30 Pf . . Mittagstisch
mit Bier 50 Pf. , Abeudtisch von 30 bis
50 Pf , nach Auswahl . 1896L

Gelegenheitsdichtnngen
verfertigt Hugo Beer , [ 1928L
SW . Feilnerstr . 3, part . 9 —12 . 3 —6 .

Crosse Volks - Versammlung
am Douuerstag , den 28 . Januar 1892 ,

nr * Abends S Uhr . - MB
im großen Saale der „ Berliner Boekbranerei " .

Tage » - Grdunug :

i . Vortrag ilts ßcnop Th. Murr über Anarchisullls

2. Diskussion .
Um zahlreiche Betheiligung ersucht

Der Vertrauensmann .

Freie teinipg der Arbeiter unb Arbeiteriniiea her

Papierindustrie .
Heute , Mittwoch , den 87 . Januar , Abend » SVa Uhr . i « Kcheffer ' »

Fokal , Jnselstraße 10 :

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Geschäfts - und Kassenbericht . 2. Wahl des Gesammtvorstandes .
3. Event . Statutenänderung . 4. Verschiedenes .

Erscheinen zu dieser Versammlung wird zur Pflicht eines jeden Mit -
gnedes gemacht . — Da die Zeitung „ Gleichheit " Montags erscheint , so gelangt

2,, ®erleI ' ,en in der Versainnilung zur Ausgabe , worauf »vir die we»blichen
Mitglieder insbesondere aufmerksan » machen .

Herr Albumarbeiter Richard Tappert »vird ersucht , m»it Billets in dieser
Versammlung abzurechnen . l254/14j Der Vorstand .

Buh ' Salon , Gr . Frankfiirterstr . 85
Sonnabend , der 5. März , ist frei -
geivotde, » und noch zun , Maskenballe
zu vergeben . High

Gr . Bereinszimmer mit Pianino
z. vergeben . Freygang , Schützenstt . 13.

Vereiuszimmer Frankfurterstr . 18.

Gesunden bilUgen »ittagstisoh . Gut
zubereitete Gemiife , Mehl - , Milch - und
Eierspeisen bietet das

Vegetarisehe Speisehaus
von J. Schramm ,

« hansteestraffe 13 , l Tr .

Masken - Garderobe
von Otto Runge9

Gr . Frankfurterstr . 57 ( Gegr . 1862 . )
empfiehlt zur Saison eine Ausivahl von
2000 Kostümen zu den billigsten Preisen .
Bereine 15 pCt . Ermäßigung . Große
Ausivahl von Aufzügen . 862d

Mskeil- Giirherobe
von M. Raussei ,

Kkaliherstr . 4Ä, pt .

Verein der Metallschleifer Berlins .
Konnabend . den 13 . Februar 1808 :

SSr Großer Wiener Maskenball 3Si
in den Bfirgersälen ( Sternecker ) , Dresdeners tr . 96 .

NAunde und Gönner des Vereins sind herzlich willkommen .

m t v0 � flud in den mit Plakaten belegten Lokalen , bei den
Vorstandsmitgliedern und A. Wolf . Am Ostbahnhof Nr . 12. v. 3 Tr . . zu
haben . 1150b

Quittung
über erhaltene Unterstützung für die streikenden Handschuhmacher .

Mk .
Von Hrn . Miseler , Berlin , durch

Herrn Meiivald , Liste 153 . 2. 80
Von den Steinsetzern d. Herrn

C. Müller . . . . . . .. 80, —
Von Frl . O. Bader , Liste 36 . 20 . 20
Von den Bildhauern bei H. O.

Metzing durch Herrn Wolf . 3,30
Von Herrn A. Ringe , Berlin . 2,30
Jhn ' scher Gesangverein durch

Herrn Müller

. . . . . .

6,80
Von Hrn . A. Naumann , Frank -

furt a. O. . Liste 448 . . . 16 . 25
Wahrer Jakob , Rummelsburg . 25, —
Durch Herrn Kortum , Berlin . 40, —
Holzträger Berlins und Umg .

durch Herrn Schönwald . . 25, —

t . Winser . Vors . dieses Vereins . 3 . —
iseleur Gögel , Berlin . . . l, —

Skatklnb Tournö durch Herrn
Stabernack

. . . . . .

7 _
H Nvske u. Comp , durch Hrn!

Suvcrling

. . . . . . .

. ig
Gesangverein Harmonie dlirch

Hasenjäger

. . . . . . .

5. 35
Kuntze . Liste 966 . . . . .a,30
Skatklub durch Völker . . . . 3 —

Mk .
1,60Liste 972

. . . . . . . .

Firmen - u. Schilderbranche durch

„ Herbst

. . . . . . . .

20, -
L»ste 160

. . . . . . . .

8,10
Streik - Kontroll - Kommission ,

Berlin

. . . . . . . .

75, —
Metall - Jndnstrie durch Pätzold 100, —
In der Druckerei Maurer und

Dimmick auf Liste 162 . . . 5. 75
Bildhauer - Ges . - Verein durch

Küttling

. . . . . . . .

50, —
Von C. ( Müller ) Berlin . . . 10, —
Verband der Bäcker in Berlin ,

durch C. Pfeiffer . Listen 967
bis 971

. . . . . . . .

18,85
Haarburger Bäcker d. C. Pfeiffer 11 . —
Vom geselligen Verein „ Freiheit "

durch G. Joseph . . . . .8,30
Musiki , isttunienteuarbeiter durch

Wustrow

. . . . . . .

40, —
Freiwillige Sammlung durch

Bons

. . . . . . . . .

13,70
Freiwillige Sammlung b. Blanck 14,20
Gesangverein „ Morgenroth " ,

Köpenick , durch Miilack . . 10, —
Gesangverein „ Nord " , Berlin . 10, —

Für vorstehende uns übersandte Betrüge qui' ttirt dankend
Friedrichshagen , den 24. Januar 1892 .

vis Lohnkommission .

_ _ __ _
I . A. : L. Saatz , Scharrnweberstraße .

Meerschaum - , Bernstein - und Elfenbein - Waareu .
Spezialität i Vortrat « bewährter sozialistischer Führer ( falfaUe ,

A ) Zigarrenspiben , Pfeifenköpfen . Khliponadelu .
��fl�kttenmöpfen, Stöcken und Brochen . Hüsten . En gros . En detail .
13601 ,

_
B. GUnzel , Hruuuenstr . 157 , am Rosenthaler Thor .

Verlag bes „ Vorwärts "
Berliner Volksblatt

Senlin SWtf Beuthstrasse So . 2 *

Wir empfehlen den Parteigenossen zur Anschaffung die

Verlilier Arbeiter-Biblisthek.
Herausgegeben von
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Vetvlomentsbevizszte .
Deutscher Reichstag .

157 . Sitzung vom 26. Januar 1899 . 1 Uhr .
Am Bundcsrathstische : Graf Caprivi , v. Bötticher ,

V. Malhahn , v. Marschall .
Eingegangen sind der Weltpost - Vertrag und die damit zu¬

sammenhängenden internationalen Abkommen betr . den Packet -
verkehr , den Postanmeisungs - und Postanftrags - Verkehr : c.

Ueber die Kommissionsberathung betr . das Abkommen mit
Oesterreich - Ungarn über den gegenseitigen Patent - ,
M u st e r - U li d Markenschutz erstattet Abg . Schmidt
( Elberfeld ) mündliche » Bericht . Die Kommission ist zu dem Vor -
schlag gelangt , die unveränderte Genehmigung zu ertheilen .

Nach kurzer Debatte wird das Abkommen in seinen einzelnen
Theilen unverändert genehmigt .

Unter allgemeiner Zustimmung gratulirt der Präsident hierauf
dem Alterspräsidenten Frhr » . von Tettau zu seinem heutigen
62 . Geburtstage . Auch der Reichskanzler beglückwünscht den ge-
nannten Abgeordneten .

Das am 13. Januar er . in Rom abgeschlossene Ueber -
cinkommen mit Italien über gegenseitigen Patent - , Muster -
und Markenschutz wird ohne Debatte in zweiter Lesung unver -
ändert angenommen .

Daraus tritt das Haus in die dritte Berathung des
schweizerischen Handelsvertrages .

In der Generaldiskussion kommt
Abg . v. Stumm ( Reichsp . ) ans den Vorwurf zurück , der gegen

den Abg . Menzer wegen seiner Mittheilungen aus den vertraulichen
Besprechungen der freien Kominission erhoben worden ist . Gewisse
dort angcfül ) rte Zahlen hätten allerdings diskret behandelt werden
müsse ». An sich könne der Verlrag als ei » günstiger nicht angesehen
werden , da er die Handelsbilanz zu Ungunsten Deutschlands verschiebe .
Den zahlenmäßigen Darlegungen Bröincl ' s habe er nicht folgen
könne » ; jedenfalls bewiesen sie nicht , was sie beweisen sollten ,
nämlich daß die elsässische Baumwollen - Jndustrie überhaupt nicht
fähig sei , die feineren Garne zu prodnziren . Schlimmer noch als
diese Aeußernng Brömel ' s sei sein Appell an die Sozialdemo -
kraten ; der Effekt beider Aussprüche werde sein , die Fabrikanten
ins französische , die SIrbeiter ins sozialdemokratische Lager zu
treiben . Dennoch wird Redner im Interesse der Beruhigung der
Handelswclt für den Vertrag stimmen .

Staatssekretär V. Marschall : Der Abg . Menzer hat eine
Mittheilung des Bundcskommissars in der freien Kommission ans
dem Zusammenhang herausgerissen . Tie Vcrgleichung zweier
Zolltarife ist eine prekäre Sache und jede Einzelvergleichnng hat
nur relativen Werth . Darum war es doppelt bedenklich , eine
einzelne Bemerkung für sich zum Gegenstände einer derartigen
Kritik zu machen .

Abg . Möller ( natl . ) : Aus ähnlichen Gründen , wie sie Abg .
v. Stumm in der zweiten Lesung entwickelt hat , stimme auch ich
für den Vertrag , so ungünstig er uns ist . Unzweifelhaft ist unser
Jnteresse nach der Schweiz das größere , da Deutschland mit
28 pCt . seines Gesaminrhandels an der Schweiz interessirt sei ;
ein Zollkrieg würde also für die deutsche Exportindustrie sehr
schwere Nachtheile haben . Wir wollen hoffen , daß der Wieder
eintritt in das System der Handelsverträge dem weitere » Am

wachsen der Schuhzollmaucrn in ganz Europa endlich Einhalt
thun wird .

Staatssekretär v. Marschall weist nochmals die Auffassung
zurück , als ob in dem Verlrage eine Erhöhung der schiveizerischcu
Zölle gegen Teutschland stattfinde . Die Grundlage der Ver -

Handlungen habe der neue Geuerallaris der Schweiz nothwendig
bilde » müssen , nachdem die Vollsabstimmung zu Gunsten des
selben ansgefallen war .

Abg . Brömcl ( dfr . ) : Die Freisinnigen sehen in dem Ver

trage durchaus keine bittere Pille . Es steht fest , daß der größte
Theil der im Elsaß sabrizirlen eindrähligcn Feingarne in der

elsässische » Weberei verwendet wird . Die Herabsetzung des Zolles
repräsentirt nur eine Verminderung des Zollschutzes um SLOuv M.
oder etwa 1 pCt . des Werthes . Die Schätzung auf 4 pCt . des

Werthes ist ganz willkürlich . Es handelt sich thatsächlich nur um
eine Lumperei , und die Eingabe der elsässische » Industriellen
erscheint in diesem Lichte geradezu abstoßend , nur darauf be-

rechnet , das Urlheil des Reichstags zu übertölpeln . Wenn eine

Klique von Fabrikanten sich zu solchen Mitteln zu greisen ver -

anlaßt sieht , so muß dies im Hause beim rechten Namen genannt
werden ; um so schlimmer , wenn diese Fabrikanten aus Aerger
über die Störung ihrer eigensüchtige » Politik sich ins französische
Lager treiben lassen ! Die Liaiupfesweise des Abg . von Stumm

gegen mich ist charakteristisch für den König Stumm , der durch
die Handhabung seiner wirthschaftlichen Macht gegen die wirth -
schastlich Schwächeren die Sozialdemokratie geradezu gestärkt und im

Reichstage stets als Eisenindustrieller für möglichst hohe Eisen¬
zölle gewirkt hat . Der Reichstag wird hoffentlich nicht dulden ,

dgß eine solche Kampsesweise sich einbürgert . ( Beifall links . )
Abg . v. Volkmar ( Soz . ) : Wir sind für den Handelsvertrag

mit der Schweiz , wenn auch manche Zollpositionen uns bedenk¬

lich erscheinen . Nachdem wir aber mit Schutzzöllen anfingen ,
sind wir die Letzten , die Anderen aus dem gleichen Vorgehen
einen Vorwurf machen dürfen . Uebrigens haben wir uach den

gründlichen Ausführungen in der Presse viel bessere Beweise fiir
die nachtheiligen Einivirkungen des schweizer Vertrages auf die

Industrie hier erwarten i »üssen , alS hier erbracht wurde » . Bei
keiner Industrie ist aber so viel Geschrei um so wenig Wolle ge -
macht worden , wie bei der Textilindustrie ; ob die Petri ' sche oder
die Vrömet ' sche Berechnung des dieser Industrie voraussichtlich

erivachsenden Schadens richtig ist , ist ganz glcichgiltig , der Schaden

ist verschwindend klein , gegenüber der Bedeutung dieser Industrie ,

zudem beträgt der Schweizer Zoll in Zukunft nur 7 Franks ,
der unsere immer noch 24 M. Selbstverständlich handelt es sich

nach Angabe der Kapitalisten niemals um das Jnteresse der

Arbeitgeber , sondern um das der Arbeiter , deren Löhne in Ge -

fahr seien ; sie fangeil diese Sorge z» zeige » aber beun verkehrten
Ende an . Sie könnten zu diesem Zweck besser die rücksichtslose

Nacht - , Kinder - und Frauenarbeit einschränke » und die unter

Mitivirkung Stumm ' o geschaffenen Gelreidezölle beseitigen ; i »

der Thal hmidelt es sich bei den Herren um die Furcht — nicht
etwa positive Verluste zu erleiden , sondern einen erhofften Gewinn

sich entgehen zu sehen , und die dabei am »leisten schreien , rufen
» ns Sozialdemokraten , die wir für die bessere Gestaltung der

Arbeiterverhältnisse eintreten , z», ivir sollten nicht so materiell

denken , die wahre Befriedigung komme nicht vom Mammon , so »-
dern aus einem zufriedenen Herzen . Man klagt auch über die

großen Laste », die der deutschen Industrie im Vergleich zur schiveizer
aus den sozialpolitischen Gesetzen erwüchse » ; solche Gesetze hat d»e

Schweiz freilich nicht , wohl aber den Normalarbeitstag und ein

strenges Fabrikgesetz , das ihrer Industrie viel größere Opfer auf -

erlegt . Frhr . v. Stumm meint , der Schaden , der der elsässischen

Texlilindustrie aus dem Verlrage erwächst , würde die Fabri¬
kanten ins sranzösische , die Arbeiter ins sozialdcmokratlsche
Lager treiben ; ich nagle fest , daß dieser Herr meint , wenn diese
Millionäre einen kleinen wirthschastliche » Schaden haben , gingen
sie zu de » Franzosen über ! Außerdem sind aber die Fabrikanten
in Mülhausen schon heut Protestier , die Arbeiter Sozialdemo -
kraten . Uebrigens wird Abg. Brömel , dessen heutige Aus -

führungen ich im Uebrigen unterschreibe , damit auch keinen Wall
gegen die Sozialdemokratie errichten — wir Sozialvcmokrate »
ziehen eben Nutzen von der Schutzzöllnerei , wie vom Freihandel
Die Klagen der Textilindustrie sind übrigens an die falsche
Adresse gerichtet , eigentlich müssen sie sich gegen die Rohmaterial
preise richten . Frhr . v. Stumm meinte neulich , zu solchen Ber
Handlungen wüßten von der Regierung Vertreter hinzugezogen
werden , die den betheiligten Industrien genehm seien ; zu -
nächst meine ich , haben die Herren v. Stunim und
Genossen ohnehin genügend Gehör bei der Regierung und
so lange die Arbeiter keinen Einfluß ans solche Verhandlungen
haben , ist es mir schon lieber , wir haben Beamte , die nicht ganz
abhängig sind von den Herren von Stumm , Baare und Genossen .
Ich habe die Empfindung , als ob die Beschwerden des Frhrn
von Stumm über unsere Unterhändler aus dem Groll eines
Königs herrühren , der weiß , daß trotz der Erfüllung aller seiner
sonstigen Wünsche seine Macht nicht ausreicht , einen Mann , der
ihm nicht behagt , von seiner Stelle zu schaffen — was mir
allerdings den Mann um so sympathischer macht . Herr v. Stumm
nieinte gestern , das Schutzzollsystem habe bei uns die hohen
Löhne und in Deutschland einen ungeahnten Wohlstand ver
anlaßt . In der That sind die Löhne in Deutschland durchaus
nicht hoch , zumal mit Rücksicht auf die Theuerung , die Herr
von Stumm durch die Getreidezölle mit veranlaßt hat ; in
Teutschland ist kein ungcmessener Wohlstand , sondern ein
ungemessenes Elend . Bei den Herren von Stumm
und Baare ist Wohlstand , aber nicht bei den Ar
beitern . Die Regierung selbst sah sich genöthigt , von
dein Schutzzoll etwas abzubröckeln ; sie sagte zwar , es solle
mit diesem Abbröckeln nicht fortgefahren werden , und ich glaube .
daß sie den Willen dazu hat , aber dabei nützt kein Wille , so »-
dern die Verhältnisse sind ausschlaggebend , und nach weniger
Zeit als zwölf Jahren werden Sie in dieser Beziehung große
Wunder erleben . Das wird wesentlich die Folge davon sein ,
daß Agrarier und Industrielle ihr so schädliches Bündniß ans -
gegeben haben , und die Eine » die den Anderen nützlichen Zölle
zu beseitigen sich bemühen werden . Darum meine ich, daß die
Ansicht Stiimm ' s und Bennigsen ' s , wir würden jetzt zu einer
dauernden Stabilität kommen , unrichtig ist . Dem Abg . von
Bennigsen scheint diese Ruhe und Stetigkeit das letzte Mittel zu
sein , um dein liberale » Bürgerthum in Deutschland mehr Einfluß
zu gebe ». Ich bin überzeugt , daß das liberale Bürgerthum den
dazu nölhigen Zeitpunkt versäumte , und jetzt hat der vierte
Stand , die Sozialdemokratie , viel zu viel Macht ge -
wonnen , als daß das liberale Bürgerthum noch wesentlichen
Einfluß gewinnen könnte . Ter Abg . Petri meinte kürzlich , der

schweizerische Vertrag habe , im Gegensatz zu dem öfter -
rcichischcn und italienische », keine politische , sonder » nur
konuncrzielle Bedeutung . Ich kann das nicht zugeben . Deutsch -
land hat mit der Einsührnng des Schutzzolles , wenn nicht den
Anfang gemacht , so doch den Ausschlag gegeben . Die Schutzzoll
Politik hat auch auf die politische » Verhältnisse ungünstig ein -
gewirkt . Es ist nunmehr Deutschlands Ehrenpflicht , bei der ' Rück -
kehr von dem Schutzzollsystem die Führung z » übernehmen ;
müsseil ivir dabei Opfer bringen , so ist es die Strafe für frühere
Sünden . Uebrigens sind die Nachtheile , die uns daraus er -
wachsen , kleiner , als die Vortheile , und abgesehen von allem
Kleinkram , liegt ein Vortheil namentlich dann , daß in dem Maß
der Ausdehnung »nserer Verträge die anderen Staaten sich uns
freundlich erweisen iverde ». Das ist das beste Mittel , die Schutz
zöllnerei in Frankreich und Spanien zu isolire », und das »inß
unsere Aufgabe für die nächste Zeit sein . In diesem Sinne
wird weine Partei für de » Vertrag stimme » , und ich
füge nur den Wunsch Hinz », daß dieser Vertrag nicht , wie Gra
Kanitz neulich meinte , der letzte seiner Art sein wöge ,
sondern ich wünsche vielmehr , daß diese Vertrüge weiter aus -
gebaut , und mit anderen Staate » auch solche abgeschlossen wer -
den mögen , zu ihrem und unserem Nutzen , so daß sie zu freund -
schastliche » Verhältnissen mit imnier nichr Staaten führen .

Abg . Menzer (dk. ) weist die Unterstellung zurück , als ob er
eine agitatorische Absicht bei seinen gestrige » Ausführungen ver -
folgt habe . Auch bezüglich der angeblichen Jndiskrelio » glaube
er de » Angriff des Staatssekretärs nicht verdient zu habe ». Für
den Vertrag vermöge er auch jetzt nicht zu stimmen .

Abg . Hickel ( Soz . ) : Mit der Löhnung ihrer Arbeiter haben
es die elsässischen Fabrikanten nicht so genau genoinmen , wie mit
diesem Vertrag , denn sie haben , « m nicht selbst den Nachtheil der
ungünstigen Lage ihrer Industrie zu trage », die Löhne herab -
gesetzt . Bei Herrn Schlumberger in Mülhausen verdiente eine
Weberin früher in vierzehn Tagen 30 M. , jetzt nur 16 M. ( Hört ,
hört ! bei den Sozialdemokraten ) , und dazu kommen noch Geld -
strafen . Die Elsässer übertreiben hier die Schädigung der I »
duslrie durch den Vertrag gerade so, wie der Abg . Simonis ,
»lein elsässischer Landsmann , es beim italienischen Weinzoll
lhat . Der landivirthschaflliche Verein im Wahlkreise des

Herrn Abg . Simonis hat aber eine Untersuchungs . Kommission
eingesetzt , die zu dem Resultat kam , daß eine Schädigung der
elsässischen Weinbauer durch den italienischen Weinzoll nicht zu
erwarten sei . Sehen Sie , so wachen es die elsässischen Atz
geordneten .

Abg . Wintercr ( Elsässer ) bleibt dabei , daß er , der nur
seiner Pflicht und Ueberzeugung folge , die Lage der elsässischen
Industrie als durch de » Vertrag gefährdet ansehen müsse . Es
gebe schon jetzt sehr viel Arbeitslose im Elsaß , ihre Zahl werde
sich rapid vermehren , wenn nia » die Textilindustrie durch die
Herabsetzung des Feingarnzolls ruinire .

Abg . Graf Kanitz ( dk. ) polemisirt gegen die Aeußerungen
des Slaatssekretärs .

� Abg . v. Stnniin erklärt , die Bemerkungen über „ König "
Stumm und die Züchtung von Sozialdemokraten seien bloße
Redewendungen ohne Inhalt .

Nachdem noch die Abgg . Barth ( dfr . ) und Hickel der letzten
Ausführung des Abg . v. Siumi » eutgegengetreten sind , wird die
General - Diskussion geschlossen . In der Spezial - Diskussion werden
die einzelnen Theile des Vertrages ohne Debatte genehmigt ,
desgl . der Vertrag im Ganzen gegen die Stimmen einiger Kon -
servativen » nd Zentrumsmitglieder sowie der Elsässer .

Darauf referirt Abg . Büriug über die Bcralhungen der Kom -
»iissio », welche die Vorlage betr . die Aiiivendung der vertragsmäßigen
Zollsätze auf Getreide vorberathen hat . Die Koiniujssion hat der
Vorlage folgende Fassung gegeben :

Ausländisches Getreide ( Weizen , Roggen , Hafer , Gerste ,
Mais vnd Hülsenfrüchte ) wird bis zum 30 . April 1392 ein -

schließlich ohne Nachweis der Abstammung aus Vertragsstaaten
oder meistbegünstigten Ländern zur Entrichtung der für diese
Getreide - Arte » am 1. Februar 1892 in Kraft tretenden er -
mäßigten Zollsätze zugelassen . — Die Bestände an ausländischein
Getreide , welche nach amtlicher Feststellung am I. Februar 1892
den Inhabern von Mühlen auf Zollkonto angeschrieben
und in den der Zollbehörde angemeldeten Räumen in Form von
Körnern oder Mehl — letzteres unter Zugrundelegung des fest -
gesetzten Ausbeuteverhältnisses berechnet — gelagert sind , soweit
dieselben bis zur Abrechnung nicht zur Ausfuhr gelangt sind ,
ohne Nachweis der Abstammung aus Bertragsstaaten oder nieist -
begünstigten Ländern bei der Abrechnung zu den am 1. Februar
1392 in Kraft tretenden ermäßigten Zollsätzen zu verzolle ».

Außerdem ist die Aergünftigung der Borlage ausgedehnt

ivorden auf das Bau - und Nutzholz aus Nr . 13o 2 und 3 des

Zolltarifs .
Abg . Buhl beantragt eine gleiche Vergünstigung auch für

die ausländischen Weine .
Die Vorlage hatte die Einsuhr zum ermäßigten Zollsatze nur

dem auf den Transitlagern und in den Zollausschlüssen vor -

handene » Getreide zugestanden , die schwimmenden Ladungen aber

ausgeschlossen .
Ncichskanzler Graf v. Caprivi : Die verbündeten Re -

gierungeu haben sich noch nicht schlüssig gemacht über die Er -

iveiterung , welche die Konimission vorgeschlagen hat ; was die

Veränderungen betrifft bezüglich der Mühlenläger , des Holzes
und des Weines , so sind sie nicht gerade unannehmbar , aber die

Erweiterung , welche darin liegt , daß die Ermäßigung auch den

Nichtverlragsläudern zustehen soll . Die Bestände auf den

Transitlagern sind so groß , daß an Schwierigkeiten für die Volks -

ernährung gar nicht zu denken ist . Die verbündeten Regierungen
müssen sich gegen diese Aenderungen erklären . Der Grund dafür
liegt darin , daß wir in Begriff sind mit anderen Staaten zu
verhandeln und daß uns dabei ein sehr erhebliches Hinderniß
aus der Annahme der hier gemachten Vorschläge erwachsen
würde . Dies Hinderniß ist so erheblich , daß es für die
verbündeten Regierungen unannehmbar ist , und die gauze
Vorlage scheitern lassen würde . Die verbündeten Regie -

rnngen sind auf alle Fälle bereit , in Bezug auf den Nachweis
des Ursprungs Formalitäten zu gewähren , welche die wög -
lichste Erleichterung bei der Abfertigung bieten . Außerdem hat
der Bundesrath heute beschlossen , dem Reichstage einen Gesetz -
entivurf vorzulegen , der die in den bisherigen Verträgen fest-
gesetzten Zollbefreiungen und Zollermäßigungen auch solchen
Staaten gegen Einräumung angemessener Vortheile bis längstens
den 31. Dezember 1392 gewährt , welche einen Anspruch darauf
nicht haben .

Abg . Rickert beantragt nach dieser wichtigen Erklärung des

Reichskanzlers die Unterbrechung der Berathung , damit man sich
über die Tragweite derselben klar werden und dementsprechend
zu der Vorlage Stellung nehmen kann .

Das Haus stiinmt dem zu.
Schluß öVe Uhr . Nächste Sitzung heute Abend SVeUhr .

( Dritte Berathung der beiden Abkommen betreffend den Patent - ,
Muster - und Markenschutz , Fortsetzung der eben abgebrochenen
Berathung . )

123 , Sitzung vom 26 . Januar , Abends öVe Uhr .
Am Tische des Bundesrathes : v. Maltzahn , v. Mar «

schall , v. R o t t e n b » r g.
Eingegangen ist die Vorlage betreffend die Anwendung der

für die Einfuhr nach Deutschland vertragsmäßig bestehenden Zoll -
besreiungen und Zollerinäßigungen gegenüber den meist -
begünstigten Staate » . Nach der Vorlage wird der Bundes -
raih ermächtigt , voin 1. Februar 1892 ab die für die Ein -
fuhr nach Deutschland vertragsniäßig bestehenden Zoll¬
befreiungen und Zollermäßigungen auch solchen Staaten ,

ivelche einen vertragsmäßigen Anspruch hierauf nicht haben , gegen
Einräumung angemessener Vortheile ganz oder lheilweise bis
längstens zum 1. Dezember 1892 zuzugestehen .

Nach definitiver Annahme der Abkommen mit Oesterreich
und Italien über den Patent - , Marken - und Musterschutz wird
die zweite Berathung der Vorlage , betreffend die Anwendung der
vertragsmäßigen Zollsätze auf das am 1. Februar 1392 in Deutsch -
land vorhandene unverzollte ausländische Getreide sortgesetzt .

Es liegt ein 5komproinißantrag der beiden konservativen
Parteien , der nationalliberalen und sreistnnigen Partei vor ,
welcher vorschlägt , an Stelle der KoinmissionSbeschlüffe eine
Fassung anzuuehineii , ivelche bezüglich des Getreides die Vorlage
wieder herstellt , die Mühlenlager in das Gesetz aufnimmt und
die Vergünstiguiig desselben auf Holz und — entsprechend dem
Antrage Buht — auf Weine ausdehnt .

Staatssekretär Freiherr v. Maltzahn : Nachdem der Reichs -
kanzler heute Morgen (Heiterkeil ) erklärt hat , daß die Annahme
der unveränderten Konimissionsbeschlüffe die Annahme der Vor -
läge im Bundesrath gefährden würde , ist dem Reichstag in -
zwischen der Gesetzentwurf zugegangen , wonach die Beivilligung
der Zollbefreiungen und Zollermäßigungen auch den nicht
nieistbegünstigten Staaten gegen Einräumung angemessener
Vortheile zugestanden werden sollen . Der Reichstag
ivird hiernach zu entscheiden haben , ob er bei den Be «
schlüsscn der Kommission stehen bleiben oder den In -
tentionen der verbündeten Regierungen sich anschließen will .
Was die Begünstigung der Mühleulager betrifft , so bestehen die
von den Regierungen in dieser Beziehung gehegten Bedenken un -
verändert fort ; es ist aber allerdings nicht ausgeschloffen , daß
trotz aller dieser Bedenken die verbündeten Regierungen doch
den bezüglichen Beschlüssen zustimmen werden . Ich kann Sie
nur ersuchen , die Vorlage wieder herzustellen und die Aus -
dehnung der Begünstigung der Einfuhr zu ermäßigten Zoll -
fatzen auf die nicht meistbegünstigten Lager fallen zu lassen .

Abg . v. Pfette » ( auf der Rednertribüne fast unverständlich )
erklärt sich gegen den Komproinißantrag .

Abg . Barth beantragt folgenden Zusatz : bis zum 30 . April
werde » zum ermäßigten Zollsatz in Deutschland auch aus nicht meist -
begünstigten Ländern alle jene Getreideiuengen zugelassen , �welche
aus Kaufverträgen herrühren , die »achiveislich vor dem 14. Januar
d. I . abgeschlossen wurden und betreffs deren Thatsachen vorliegen ,
aus denen Hervorgehl , daß jene Mengen zur Einfuhr ins Zoll -
inland vor dein 14. Januar 1892 beslimmt waren .

Der Antragsteller weist darauf hin , daß noch ver -
chiedentliche Quanten Getreides unterivegs seien , welche die

Meiübegünstigung nicht genieße », trotzdem sie bereits Eigenthum
Deutscher geworden seien . Es würde nur recht und billig sein ,
auch die schwimmende » Läger , wenn sie auch nach dem I . Februar
über die deutsche Grenze kommen , zu einem Zollsatz
von 3,50 M. einzulassen . Dem Eimvande des Reichskanzlers ,
daß eine solche Beflinimung de » demnächstigen Vortrags¬
verhandlungen der Reichsregierung mit ander » Staaten ,
namentlich mit Rumänien , hinderlich sein könnte , habe er
dadurch Rechnung getragen , daß er die Zollvergünstigung nur
demjenigen Getreide konzedire . welches in Wahrheit bereits
deutsches Eigeuthuin geworden sei . Große Quantitäten rumä «
nifchen , in deutschen Besitz übergegangenen Getreides lägen
eingefroren am Eisernen Thore und könnten nicht bis

um I. Februar ihren Bestiniinungsorl erreichen . Was von der
vonau , gelte auch von den holländischen Flüssen , und die süd -

deutschen Gelreidehändler würden starke Verluste erleiden , wenn
ihnen nicht die von ihm beantragte Vergünstigung zu Theil würde .
Er , Redner , würde diesen Antrag nicht gestellt haben , wenn er
geglaubt hätte , daß derselbe das Znstandekommen des Gesetzes
gefährden könne . Sein Antrag berücksichtige berechtigte Jnter -
esse », ohne den verbündeten Regierungen ein Mittel , um Länder ,
mit denen wir noch keinen Vertrag abgeschlossen haben , gefügig
zu machen , aus der Hand zu nehmen .

Schatzsekretär v. Malyahn - Gültzt Der schon in der Korn -
Mission gestellte Antrag Barth will die ermäßigten Zollsätze aus -
läudischem Getreide zuwende » , das sich am 1. Februar »och nicht
aus deutschein Boden befindet . Er hat dabei ivesentlich das Ge -
treide im Auge , das sich auf der Donau bei Thurn - Severin be -
indet . Der Herr Reichskanzler führte heute aus , weshalb ein Heraus -



gehen über die Borschläge der verbündeten Regierungen zu vermeiden Untervichtsfreiheit will , muß auch die Freiheit des Religrons -sei , nämlich aus handelspolitischen Gründen . Diese Gründe richten Unterrichts »vollen ; die Eltern sollen nicht gezivungen sein , »hresich gegen alles an » I . Februar noch nicht in deutschem Zollausschluß Kinder in einen Religionsunterricht zu schicken , der ihnen nichtbefindliche Getreide , also auch gegen die vom Antrag Barth ge - gefällt . Für den Minister besteht die Freiheit�nur , soweit wrmejnte . Sie besinnen sich , daß der Herr Reichskanzler das Wort Wiin <m w
„ unannehmbar - brauchte , daß dies aber auch für den AntragBarth gilt , ist nicht nur meine Meinung , sondern in meinemBeisein vom Herrn Reichskanzler selbst ausdrücklich bestätigt .Abg. Buhl ( ntl . ) : In der Zwangslage , in der wir uns befinden ,muß ich auch gegen den Antrag Barth stiminen , trotzdein ich amliebstpn Mo

- - - - -
� - - - -—, Ov0». » MV»» ♦»»»Vl. Uy - „ . , 'liebsten die Kommissionsanträge angenommen gesehen hatte —aber bei der energischen Erklärung des Herrn Reichskanzlers istes eben nicht möglich . Wenn es auch bedauerlich ist , daß »virso weit z»lrückgedrängt werden , »veil wichtige Interessen dabei inFrage kommen , so »st doch der Rest , den wir für die Zollbegünstigung retten , weiin das Gesetz zu Stande komnit� bedeiite,,� qv e1' ' 8?1-1-!06" kontinuirlichen Praxis sprechen . ( Heiterkeit . )

ü?. wi - mSS��Jssjässss - >als das , was »vir aufgeben . Unter den Kompromißanträgenbitte ich Sie , den Wein doch nicht zu vernachlässigen . Jeden -falls müssen »vir bei den Kompromißanträgen stehen bleiben .
Abg . von Manteufsel ( kons . ) : Unter de » Kompromiß -antrügen befinden sich auch die Namen des Herrn von Helldorffund der »»»einige ; wir wünschen , nach den Erklärungen desHerrn Reichskanzlers eine Verhandlungsbasis zu schasten undaus den Konimissionsvorschlägen das der Regierung Unanirehm -bare zu eliminiren ; dainit haben »vir uns aber nichtfür alle Einzelheiten dieser Anträge engagirt . Der An -

trag Barth ist für uns unannehmbar ; er stellt sich dar > »lnierschied von sta >als eine Art Wiederholung der clausula . Windthorst / die uns bei Religionsgesellschaftenaller Verehrung für den vereiviaten Zentruinsführer , stets un - ' i:
sympathisch »var ; und hier handelt es sich »»»in gar nicht einmal»vie bei jener clausula , un » eine Zollerhöhung , sondern un » «inefloflevmrtfiirtitn ' *

liehe »» der betr . Konfession ; ich »vill die Freiheit auch gegen den
Willen der Geistlichen . Der E» t >vurf zivingt die Elten », welche
aus einer Religionsgesellschaft ausgeschieden sind , die Kinder in
den Religionsunterricht dieser Gemeinschaft zu senden . Das ist
Geivissenszwang . Der Kultusminister hat sich auf das Reskriptdes Herrn v. Bethn »ann von 1859 berufen . Im Kultusministerium
findet man für jede Auslegung der Verfassung ein Reskript .
( Große Heiterkeit , Lachen des Ministers Graf Zedlitz. ) Der
Minister giebt das zu, dann soll er aber auch nicht von eii »er
hundertjährigen kontinuirlichen Praxis sprechen . (Heiterkeit . )

abgeschrieben haben , müssen bedenkliche Freiheit genießen , denn
die Hauptsache ist weggelassen . Warum beruft sich Graf Zedlitz
auf von Bethmann und nicht auf Goßler und Falk , welche das
Gegentheil dessen haben gelten lassen , was der Minister jetzt vor -
schlägt . Das Landrecht verbietet , Kinder zum Religionsunterricht
zu zivingen . Aber davon darf ja der Minister nicht sprechen ,denn dann darf er das Wort von der hiindertjährigen friederieia
nischen Ueberlieferung nicht mehr in den M> l » d nehmen . Wal
muß der Minister , der selbst nicht Jurist ist , für Räthe haben ,
die die Verfass »mg nach ihren » Belieben auslegen , welche den
Unterschied von staatlich anerkannten und nichtanerkannten
Religionsgesellschaften nicht kennen . Nur eine obsolete Be -
stimmung des Landrechts »vird hervorgesucht , um eine bürger
liche Verpflichtung zum Glauben an einen Gott zu konstruiren .
Von Staatsivegen »vird der Werth eines abweichenden Bekennt -
nisses geprüft , es wird ein Minimalmaß von Gottesglauben fest -gestellt. Wenn der Generalinquisitor , als »velcher der Regierungs -
Präsident künftig sungirt , nicht erkenne » kann , daß der
Gottesglauben ausreicht , dann »verden die Kinder einen »

Zollermäßigung .
9lbg . Richert (deutschsreisinnig) ; Wir müssen uns in die

Verhältnisse schicke » und so viel rette »», als es bei der
Stellung der Reichsregierung möglich ist . Ich bedauere , daß �ottesglanben aui W . . ■ ■die Konimissionsvorschläge und der Antrag Barth unannehmbar sind . Religionsunterricht zngeiviesen , welcher Konfession ist n»chtAus den Erklärungen des Herrn Reichskanzlers von heute Nach - gesagt ; das versügt die Instruktion des Ministers . Viel -mittag geht hervor , daß die Hereinziehrmg der Mühlen keinem leicht »verden die Kinder ausgeloost . ( Heiterkeit . ) EineWiderspruch seitens des Bui »desraths begegnen ivürde . Der Antrag solche Gesetzgebung findet die Billigung der KonservativenBarth geht aber zu »veit . Wir müssen die Hauptsache in , Auge behalten , blos deshalb , »veil damit eine zivangsweise religiöse Erziehungund dürfen die ganze Vorlage nicht »vegen der 200 000 in geschaffen »vird . Sie rufen dadurch einen Konflikt zivischenschivinliiiende » Lägern befindlichen Doppelzentner Getreide der Schule und Ha» ls hervor , bei »velchem die Schule unterliegenGefahr des Scheiterns aussetzen . Im Uedrigen »vird das ganze muß . Sie schaffen dadurch Märtyrer der eigenen Ueberzeugung ,Gesetz durch die neue von » Reichskanzler uns heute angekündigte »velche allgemeine Zustimmung finden »verden ; daditrch ver -und inzivischen eingebrachte Vorlage hoffentlich schon ,n einigen mehre » Sie d,e Zahl der Dissidenten . Der Minister konnte esMonaien

nicht abwarten , bis das Haus dieses Gesetz angenommen hat , er
hat das seit 20 Jahren bestehende Recht über den Hausen ge -
»vorfe ». Das muß das Ansehen der Verwaltung erschüttern ,
namentlich weil sie sich dadurch in Widerspnich setzte gegen die
Urlheile der Gerichte . Wie stehen Sie da . Herr Minister , wenn! .. . . . . . . .u « üueiiens oeu»«iict ) i »ßi leien . das Kammergericht Ihre Verfügung für null und nichtig erklärt ,Nachdem noch der Abg . v. Kleist - Netzotv sich gegen den Antrag »venu »vir hier die Bestimmungen verwerfen . Wenn jemals dasBarth ausgesprochen , erklärte Abg . v. Schalscha die Annahme des Wort Gelvissenssreihcit für das Zentrum ein « Bedeuwng gehabtttomproinißvorschlages für unmöglich , »veil dadurch lediglich große hat , dann muß es diesem Geivissenszwang widersprechen

Monaten überflüssig werden .
Abg . Fritzen - Koblenz ( Z. ) erklärt , daß er zwar mit der Re -

gierungsvorlage , »veil der Kreis der Interessenten zu eng gefaßtsei , nicht einverstanden sein könne , daß er aber , die Annahme des
Kompromißantrages vorausgesetzt , für die Vorlage stiminenwerde , weil dabei die Verhältnisse des Westens berücksichtigt seien .NmNNim . n», * w

Spetulanten begünstigt würden und z,var unter dein Motto der
Erleichterung der VollSernährung auch die großen Holzspekulanten .(Heiterkeit . )

Dara »ff wir die Debatte geschlossen »»»d nach Ablehnung desAntrages Barth der Kompromißantrag in allen seinen Theilengegen eine ans der Mehrheit der Konservativen und etiva der
Halste des Zentrums bestehende Minderheit a n g e n o n» >n e n.Schluß gegen II Uhr . Nächste Sitzung Donnerstag2 Uhr . ( Dritte Lesung der eben berathenen Vorlage ; erste und
zweite Beratbung der neu eingegangenen Vorlage ; ziveite Lesungdes Telegraphengesetzes. )

Abgeordnetenhanö .
6. S i tz u n g v o m 2ü. I a n u a r . 11 U h r .

Am Minislertische Gras Zedlitz und Kommissarien .
In der Fortsetzung der ersten Berathung des V o l k s s ch u l -

Gesetzentiv urfes erhält das Wort
Abg . Danzenbera ( Z. ) für die Vorlage . Redner bezeichnetes ali ein für das Zentrum erbauliches Schauspiel , daßVeteran der Kämpfer für Freiheit , der Abg .

Reichensperger , gestern die Versasiuug habe verlheidiaen�müsse »
»velche sich

' " '

mm. . - . — v*«» vi/vivv | | v»i w —»»»Die Ertheilung des Religtonsunterrichtes durch die Geistlichen
ist eigentlich das naturgemäße . Alle Mißstände entstehen daraus ,
daß ein anderer als der Geistliche den Religionsunterricht ertheilt .
Herr Enneccerus hat durchaus keine akademische Lehrsreiheil für
die Volks - Cchullehrer verlangt . Nicht um das , was der Lehrer
lehrt , handelt es sich , sondern um das Wie . Die Lehrer sind
jetzt nicht mehr bloße Küster , sondern sie sind wirkliche Pädagogen
geworden , hinter denen die Geistlichen vielfach zurückstehen müssen .
Wenn trotzdem der Geistliche dem Lehrer pädagogische Weisungenertheilen darf , dann müssen Konflikt « entstehen . Bezüglich der
Anstellung der Lehrer mag man die Sache drehen wie man will ,
die kirchlichen Oberen erhalten ein Bestätigitngsrecht bezüglichder Lehrer : ein Lehrer , dein die Befähigung zum Religions -
Unterricht fehlt , »vird i »nnier ein Lehrer ziveiter Klasse bleiben .
Die Motive sind darüber ganz still ; es »verden «inige Ministerial -
reskripte angeführt , nicht einmal dem Wortlaut nach , vielleicht
»veil derselbe nicht paßte , denn ich finde in den Reskripten nichts
von den » kirchlichen Obere » und seinen , Vetorecht bei der Prü¬
fung . Tie strenge Betonung des konfessionellen Standpunktes
»viderspricht der Verfassung , denn dieselbe spricht nicht von der

. . . . .rücksichtslosen Wahrnehmung dieses Standpunktes , sondern nur
der von der »nöglichsten Berücksichligung desselben . ( Zustimmung links . )skm I »r* 01 — :

- - - - - -

—�

sonst immer als Schützer
gegenüber den Liberalen ,
derselben ausspielten .

Abg . Richter ( dsr . ) : Es handelt sich hier um eine Vorlagevon »veitgehender Bedeutung , und da »vill es mir unrichtigerscheinen , daß dieser Gesetzentivurf auf Wochen und
Monate in eine Kominission verschivinde » soll , aus welchernur spärliche Nachrichten in die Oeffentlichkeit kommen .
Man sollte d! « grundlegenden Bestiinmunge », die ersten 13 Para - , >>- »>» » » » >- »- ">>- vup nie »graphen über die Best »mmu»»ge » über die Privatschulen einer Unteroffiziere waren , die der AufsichtBerathung im Plen »»»», unterziehen . Der K»»lt »lsinin,ster stellt sich ' "• — m" " '
ganz auf de » formalen Standpunkt ; er wiederholt immer , daßdie Vorlage die Ausfuhr » » » « der Verfassung sei und eine Kodi -
flkation der bestehenden AerivaltungSpraxiS . Herr Enneccerus
hat nicht einmal »»»aestanden . daß der Entwurf eine solche Kodi -
fikation sei und ich behaupte , in den Bestimmungen , »velche »»nstrennen und welche die Gemüther erregen , befindet sich der Ent. . . . . . . . k — . . . . . . .- ■■ - — - -wurf in schreiendem Wide�prüch mit d r vÄallu . a und » Z im Zenmün) , ja schließlich zu
geUenden Recht . Di . AZ Licht v?n' Sö?eaelüna' d7s » ÄÄ Ä � katholische . » Schule »geltenden Recht . Die Verfassung spricht von der Regelung des
ganzen Unterrichtsivesens . Gehören denn blos die Volks -
sch »»len dazu ? Gehören nicht auch die höheren Lehranstalten und
Universitäten ebenfalls dazu ? Die Vorgänger de ? Ministershaben die Versaffung so verstanden . Dieser Sntivurf regelt nichteinmal das Volksschulivesen vollständig . In » vorigen Jahre hatdas Zentrun , meine Ausfassung getheilt , und »venn das ZentrumeS mit der Verfassung ernst meint , dann müßte es eine
Ae»»derung des Art . 23 beantragen . Windthorst verwahrte sichdagegen , daß die höheren Schulen von dem Gesetz atisgeschlosfen»vürden ; «t » solches Gesetz »väre , »vell eS der Verfaffungwiderspräche , nichtig in seiner Wurzel . ( ZustimDeshalb muß auch die ZentrumLpartei ihr « Ansichtnisfroe ** ' -

- - -
Dieser Verfassungsartikel »st nicht von der Regierung vor -
geschlagen, sondern in der ersten Kammer ist er entstanden auf
Antrug des Herrn Brüggemann , den man als einen Vertreter
des Zentrums bezeichnen kann ; nur widerwillig hat die ziveite
Kammer diese Bestimmungen angenommen , un » die Versaffung
zu Stand « zu bringen . Früher gab es in der Schule fast immer
nur Schüler einer Konfessioi », jetzt ist die Bevölkerung aber durch -
einander ge. vürfelt , infolge der Verkehrsverhältnisse . Wenn im
vorigen Jahrhundert der Geistliche in der Schule viel zu sage »
hatte , so lag daS daran , daß die Lehrer damals ausgediente
Unteroffiziere waren , die der Aufsicht bednrste ». Jetzt sind die
Lehrer für ihren Beruf vorbereitet . Tie Schule soll nicht blos
die Religion lehren , sondern auch für daß bürgerliche Leben
tüchtig machen . Arbeiten wir nicht alle zusa » nmcn , ohne daß der
eine den andern nach der Konfession fragt ? ( Zustimmunglinks . ) Wenn Sie den konfessionellen Etandplinkt so betonen ,dann kommen Sie zur konfessionellen Armenpflege , zu konfessionellen
höheren Lehranstalten ( Zustimmung im Zentrum ) , ja schließlich zukousessianeNsn \ cv-r. � . -

ausrecht erhallen . 21 Artikel

, _ _ _ _ _ _ _um IN nugoiijajcn » a ) Uienvon katholischen Lehrern erzogen , aber ich sage , in den Kinderjahren
begreisen die Schüler den Unterschied der Konsessionen überhaupt nicht .
Ich »vill das Simultan - Schulivesen nicht als Prinzip aufgestellt»viffen . Je mehr der konfessionelle Standpunkt in den Vorder -
grund geschoben wird , desto größer ist der Einfluß der Geist -
lichen , daher ihr Eintreten für Konfessionsschulen . Einem An¬
hänger der Simultanschulen können sie nicht zumuthen , ein Gesetz
zu mache » , »velches diese Schulen unterdrückt ; diese Seite »nachtaber gerade den , Zentrum die Vorlage so angenehm . AuS der
Zusammenstellung der Materialien zun » Ech»»lgesey , welche der
äureaudirektor aufgestellt hat , kann sich Jeder tnformiren über

links . ) die Verschärsimgeu des konfefsioncllen Standpunktes und über dievon " damals I veränderte Stellung der Konservativen . Der Kultusminister hat

faffung enthielt auch B. stin. mm�en über d. Ge ei deveMsu . mund al , man daran grng . diesefbe zu . schaffen , löschte n!«!! « �

_ _ _ utt anuujicrdie Anträge des Zentrums annimmt , dann braucht er allerdingsinit dem Zentrum über die Vorlage nicht »»»ehr zu verhandeln .
Haben die Konservativen die Anträge Rintelen damals verivorsen ,. . . . .■ - - - - - -v - i - m. *u iman « " » »sichte » » an erst »veil Goßler Minister war . und nehmen sie sie heut « an , weildie VerfaffungSvorschriiten . Ueber die Wahlen befinden sich Graf Zedlitz Rlinister ist ? (Heiterkeit. ) Es bestand im Mittel -ebenfalls Aorschriste », in der Verfassung , aber Niemand wird alter ein jus rskormanär . Wenn der LandeSherr seinedenken , daß aus Grund derselbe » ein Wahlgesetz erlassen »verden Religion wechselte , mußten seine Nuterthaneu ihn » folgen .könnte . Ohne Besttnunungen über den Privatunterricht ist daS Hat sich bei den Konservativen «in Rest dieses mittelalterlichenGesetz nicht denkbar , denn sonst wird aus dem Echulzwang ein Rechtes erhalten ? ( Heilerkeit . ) Der Ministev v. Goßler »varSchulmonopol . Dies « UnterrichtSfretheit soll auch gesichert werden dagegen , daß beim Vorhandensein von 30 Kindern eine Kon -im Interesse der öffentlichen Schule selbst . Ueber die Theorie sessionSschule errichtet werden mußte ; er wollte nur die Fakultätder Schulreform streitet man sich , ohne vorivärts zu kommen , geben . Tie Vorlage giebt jetzt der Gemeinde daS Recht , neueweil man keine praktischen Versuche machen kann mit abweichen - Lehrerstellen zu schaffen und damit einen Staatszuschuß in An -den Gestaltungen ; solche Versuche sind nur mit Privatschulen zu spruch zu nehmen . Wie steht der Fina >>zminister zu dieser Fragemache » . Die Unterrtchtssreiheit fordere ich auch »in Interesse der und zu den , Gesetz überhaupt ? Der ttultusmiinster ist sogarEltern und im Interesse der Minorität , »velche nicht von der klerikaler als die Zentrumspartei (Heiterkeit ) , und trotzdem sagtWillkür der Behörden abhängig sein sollen . Der Hin,veiS auf der Minister , der Entwurf lehnt sich lediglich an das an , wasBelgien paßt nicht , »veil in Belgien kein Echulzivang besteht , meine Borgänger gesagt und gethan haben . (Heiterkeit . ) Die.

nicht paffen , wichtigste Aender ' " " '

. . . . .

( Zustimmung links ; Widerspruch »in Zentrum . ) Tie

Konservativen haben sich in der vorigen Session ge>vehrl
gegen die konfessionellen Schulvorstände auf dem platten Lande -
Eins möchte ich den Konservativen rathen : Wählen Sie andere
Männer in die Kommission , damit der Gegensatz nicht so deut -

lieh, hervortritt ; es ist alles gedruckt und wir könnten die Wider -
sprüche festnageln . Herr Minister , schicken Sie nur nicht die

vorjährigen Geheimräthe in die Kommission ; es könnten auch
ihnen Widersprüche nachgewiesen werden . Die neuen Schul -
vorstände sind gar nicht mehr dieselben wie früher . Die Schul -
sozietäten waren konfessionelle Verbände , die auch selbst für ihre
Schule aufkommen mußten ; jetzt zahlen die Gemeinden , und die

konfessionellen Vorstände berathen . Gegen den Vorsitz des Geist -
lichen im Schulvorstande wendeten sich die Konservativen mit

großer Energie ( Heiterkeit ) , besonders die Landräthe und Präsi -
deuten aus Ostpreußen . Der Minister nimmt aber den Antrag
des Zentrums an . Und nun die Hausväter ! Ein Wahlrecht
wird für die Ha» »sväter eingeführt , ein allgemeines direktes gleiches
Wahlrecht wird vorgeschlagen von einem Ministerium , mit welchen »
»vir bei der Landgemeinde - Ordnung gegen das Wahlrecht ge-
kämpft haben . In den Außenbezirken von Berlin , in den Vor -
orten können Sie schöne Hausväter zu sehen bekomuien , und
»velche Diskussionen »verde » sich da entspinnen zwischen den
Hausvätern und den Geistlichen ! ( Heiterkeit . ) Wie denkt
denn der Minister des Innern über dieses Gesetzt
Was ist den », das für eine Ordnung im Ministerium und in »
Staat ? (Heiterkeit . ) Da müßte man ja förmlich Ordnungs -
Parteien bilden . (Heiterkeit . ) Das Zentrum wollte nur die

Schulstiftungen erhalten , die Vorlage erklärt das Vermögen der
Schule ohne »veiteres für eine Schulstiftung und entzieht dadurch
der Gemeinde in Widerspruch mit der Verfassung die Vermögens -
verivaltung . Dafür mache ich das Zentruin nicht verantivortlich ,
das ist eigener Gedanke des Kultusministers . ( Heiterkeit . ) Bei
der einheitlichen Schulverwaltung der Städte waren die Schul -
angelegenheiten , die Anstellung neuer Lehrer und die Anlage
neuer Schulen leicht zu erledigen . Jetzt »vird alles umgestoßen
und ein » dreifache Verivaltung für die Schule eingeführt , »vodurch
Reibungen , Gegensätze und Verschleppungen entstehen müssen .
In Berlin hat eine Konferenz stattgefunden , welche die neue Ein -
rtchtung der Verwaltung als schlecht bezeichnet hat . In dieses
Urtheil hat der katholische Probst Jahne ! eingestimmt . Aber
dafür ist auch das Zentrum nicht verantivortlich , daran ist allein
der Minister schuld . Die Selbstverivaltung soll zum Ausdruck
kommen , ich bin ziveifelhaft , ob dieser Entivurs oder der Goßler ' sche
eine größere Ironie auf die Selbstverwaltung ist . Alles macht der
Regierungspräsident und für die Selbstverwaltungbleibt nichts übrig .
Angehört müssen allerdings eine Menge Selbstverwaltungs -
Behörden werden ; Gutachten dürfen sie abgeben ; allein das ist
nichts weiter als ein gemaltes Gericht für Hungrige . Dem Be -
zirksausschuß und dem Kreisausschuß sind einige Befugnisse ein -
aeräumt »lkn - kl >n - nsixv hör hnt in nnr toino Re -

n- up uiiu UCUI nwsausicyup , »no einige Joqugixiii « <£•-
geräumt worden ; aber der Bezirksausschuß hat ja gar keine -

deutung mehr . Es wird einfach die Präsektemvrrthschaft
geführt . � Ich habe keine Lust , aus der Scylla der Sch»»lbureaukrat >e

Auch »venn Schulen
»vetl ...
entstehen würden , die mir »» W I M* - - - -- »yvew»»»« VHVVfcVH. yilenderung ist die Einrichtung der konfessionellen Schul -_ _ _ __ . . . . . . . . . . . .. . . . . . .. . . vmwj « aiootnen * oder vorstände . Den Herren Geheimräthen ist dabei das UnglückSozialistenfurcht . Mit solcher Tendenzgesetzgebung haben »vir zu passirt , daß sie bei diesem Punkt die vorjährigen Motive benutztschlechte Erfahrungen gemacht , als daß »ch mich dazu verleiten lassen haben , die das Gegentheil von dem , was die Vorlage vorschlägt ,sollte . Die Unterrichtssreiheit wird durch die Vorlage nicht ein - al ? bestehendes Recht darstellen . ( Heiterkeit . ) Die Tendenz dermal vollständig «ingeführt , denn wenn die Regierung auch die Bevölkerung ist immer dahin gegangen , die konfessionellen Schul -Bedürfnißfrage fallen läßt , so bekommt sie durch die Feststellung vorstände zu Gunsten der allgemeinen Genteindeverivaltuna zuder Lehrplän « «ine viel einschneidender « Besugntß . Wer die beseitigen und nur die Behörden haben sich dagegen gesträubt .
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geführt . Ich habe keine Lust , wv * « « v «

- - - - - -

in die Charybdis der Präfektenwirthschaft zu verfallen . Denn
manche Interessen werden bei dem Regierungspräsidenten Berück -

sichtigung finde »», aber die Schulinteressen werden dabei schlechter
fahren . Ist denn unser Bürgerthum so unfähig , selbständig
unser Schul , vesen zu leiten ? Aber durch fortwährendes Hinein -
reden seitens der Behörden stößt man diese Elemente zurück . An

diesem Punkte ist der Entwurf überhaupt nicht zu amendiren ,
de »»n das Abgeordnetenhaus kann eine solche Organisation nicht
neu aufstellen . Ich könnte die Frage aufiverfen , »vie steht das

Gesammtministeriuin zu dieser Vorlage ? Ich verzichte darauf .
denn ich bin der Ansicht , die Steine sind schon im Rollen , es bedars
keines Anstoßes mehr . Ich sage nur : Sehe jeder , wie er ' s treibe , sehe
jeder , wo er bleibe und wer steht , daß er nicht falle . (Heiterkeit. )
Es ist davon die Rede gewesen , daß der Entwurf die Be «

stiinmung habe , die Sozialdemokratie zu bekämpfen . Ich stehe
dreizehn Jahre im Kampfe niit der Sozialdemokratie und ich

sage Ihne » , Sie geben sich einer Täuschung hin , wenn Sie

glauben , auf diese Weise die Sozialdemokratie zu vernichten .
Wer das glaubt , der kommt mir vor , wie jemand , der mit
hölzernem Säbel in den Krieg ziehen will . Die Sozialdemokraten
können diesem Gesetz ruhig entgegen sehen . Mit Glaubensartikeln
können Sie die Unhaltbarkeit der sozialdemokratischen Lehren
nicht nachweisen ; die Schule muß den Verstand bringen , uin diese
Jrrthümer zu erkennen . Dazu reicht das nicht aus , was He «
Reichensperger als Aufgabe der Schule hinstellte . Die wirth -
schaftliche Ordnung vermag sich nicht durch Glaubensartikel
aufrecht zu erhalten , sondern nur dadurch , daß sie ihre Natur -
nothwendigkeit beweist . In dem Maße , wie Sie durch ton -
sessionelle Einrichlung die Schule verschlechtern , machen Sie sie
kampfunfähig gegenüber der Sozialdemokratie . ( Zustimmung links . )
Der Reichskanzler Graf Caprivi hat uns gemahnt , die Kleinig -
keilen zu vergessen , un » die Sozialdemokratie zu bekämpfen . Wenn
die Regierung den Hader beseitigen will , dann soll sie solche Gesetze
nicht einbringen , »velche Hader und Streit erregen . ( Beifall links . )
Wenn die Aerwaltungspraxis so schön geregelt ist , wozu bringen
Sie denn das Gesetz ein . Keine Zeit ist weniger geeignet solch«
Fragen aufzuiversen als die jetzige . ( Zustimmung . ) Die Er -

regung des Kulturkampfes hat sich noch nicht ga»»z gelegt » w"

schon wieder kommt » nan mit e » nem Gesetze , welches die Er -

regung schürt , »vcnn auch auf anderem Gebiete . Ter Minister -
Präsident hat sich darauf berufen , daß er die Mehrheit gehabt
habe für seine Vorlage . Es kommt nicht nur auf die Annahme
an , sondern auch auf die Ausführung und Aufrechterhaltung .
Wie viele Gesetze , die mit großer Mehrheit angenommen sind ,
habe ich hier ohne Sang und Klang ausheben sehen . Wenn es

gelingt , die Liberalen zu majoristren , dam » , beginnt der Kampf -
ein neuer Kulturkampff und wir werden uns die Zähigkeit der

Zentrumspartei zun » Muster nehmen und nicht eher ruhen , als
bis wir das Gesetz wieder beseitigt haben »verden . ( Lebhafter
Beifall links . Zuruf rechts : Nur ruhig Blut ! ) Wer hat den »

eigentlich ein solches Gesetz verlangt ? Bis zum Sommer 1890 ha »
Nieuunid daran gedacht , daß wir ein solches Unterrichtsgesetz er -

halten . Allseitig erivartete man nur ein Schuldotatioi »s - Gesetz .
Je früher der Minister diesen Entimirf wieder einpackt , desto
besser für uns und für den Frieden im Laude . Das Scheiteri »
der Vorlage würde mir be »veisen , daß es unmöglich ist , durcy
einen Akt der Gesetzgebung das ganze Unterrichtswesen za

regelt ». Wenn ich den Entivurf mit dem früheren vergleiche , fo

muß ich sagen , daß er geeignet ist , das Volksschulwesen »neyr

zurückzuschrauben als zu fördern . ( Lebhafter wiederholter Beisau
links ; Zischen rechts . ) . .

Kultusminister Graf Zedlitz : Der Vorredner hat an n»»ch
d>e Frage gerichtet , wie sich das Gesamintministeriuin u»>o

einzelne Minister zu der Vorlage stellen . Die Vorlage »st von
Ge
an

tsaulmtministerium dem König unterbreitet und d»e Vo
dieses Haus trägt die Unterschriften aller M» v ff

( Hört ! rechts . ) ( Daß Meinungsverschiedenheiten über " H te,Punkte vorhanden fein können , ist begreiflich . D» es « E»
rungen sind aber abgefchlossen mit dem Bericht an d»e alleryo i
Stell «. Vo » da ab tritt das Ministerium einheitlich auf . .
sind Angrisse an meme Mitarbeiter gerichtet »vvrd «n.
bitte , unterlassen Sie das , ich habe niemals das Bedu t

�empfunden , mich zu decken ; ich vertrete alles bier perfon i
meine Räthe haben , wenn auch manchmal in Äiderspr »»ch .
mir , gethan . was ihre Pflicht ist . (Zustim, nung « ch
Wenn immer von der Verfassung und der Äerwaltungsp » e
gesprochen wird , so bin ich nicht Schuld daran , svstdern
Herren von der Linken , welche diese Frage immer wieder »
geregt haben . Ich soll gegen die Verfassung verstoßen hä -
»veil ich nur «inen Theil des Unterrichtsivesens regeln will .
Grundsatz der Regierung ist es immer geivesen , daß das un » '

richtsivese » stückiveise geordnet wird ; dieser Grundsatz »st au .
von der Linken gebilligt »vorden . ( Zustimmung rechts ) » n
der Lehrplan der öffentlichen Schul « auch der Lehrplan
Privatschul « sein soll , steht in dem Gesetz durchaus nrcht z



Vehrpläne sollen sich nur innerhalb der gesetzlichen Schranken
yalten . Mit besonderer Schärfe hat der Vorredner die
Krage des Religionsunterrichtes für Dissidenten behandelt .
Dieser Punkt hat auch mir schwere Gewissensbedenken gemacht .
Der Gedanke , einen Konflikt zwischen Schule und Haus zu er -
regen , macht es mir schwer , dieser Bestimmung zuzustimmen .
Aber an der Spitze unserer Schule steht der Satz : Der
Religionsunterricht ist ein obligatorischer Lehrgegenstand . Sollen
wir die Kinder , welche keinen Religionsunterricht empfangen ,
aufwachsen lassen ohne jedes Wort der Belebrung ethischer und
woral - theologischer Natur ? Ich weiß mich frei davon , einen
Zwang ausüben zu wollen : ich will nur die Wohlthat , die mir
widerfahren ist , auch den Kindern zu Theil werden lassen , denen
keine Mutter die Hände zuin Gebet gefaltet hat . Der besondere
Religionsunterricht der Kinder der Dissidenten ist durchaus nicht
ausgeschlossen . Wer , wie der Vorredner glaubt , daß die sozialen
Irrlehren nur durch verstandesmäßige Ueberz - ugung zu bekämpfen
sind , wer nicht bedenkt , wie in den Jugendjahren die Verrohung
der Kinder herbeigeführt wird , wenn ihnen nicht religiöse Be -
griffe beigebracht werden , wer in diesem Kampf den Katechismus
und Gottes Wort als hölzerne Säbel betrachtet , mit dem kann
überhaupt nicht darüber verhandelt werden . ( Lebhafter Beifall
im Zentrum und bei den Konservativen . ) Ter Vorredner
sagte : Der Kultusminister ist nicht nur ein bornirter
Mann , der solche Verfügungen erläßt , sondern der auch so
dreist ist , sie zu eskamotiren , ehe das Gesetz erlassen ist.
Ich habe darauf bemerkt , daß ich diese Verfügung von Bethmann
abgeschrieben habe . Was der Vorredner von Reskripten von Falk
und Goßler zitirt , bezieht sich nur auf den höheren Unterricht ,
nicht aus die Volksschule . Ich befinde mich in dieser Frage in
vollster Uebereinstimmung mit dem Justizminister . Wenn ich die
Anträge des Herrn Rintelen angenommen habe , so muß ich
sagen : Ich nehme das Gute , wo ich es finde ( Widerspruch links ) ,
auch von Ihnen , wenn es meiner Ueberzeugung nicht widerspricht .
Es giebt in verschiedenen Landestheilen Schulvorstände , die den
Leuten ans Herz gewachsen sind , ich berufe mich dafür auf Herrn
von El ) ncrn ( Zuruf des Abg . von Eynern : Das sind ganz
andere Schulvorüändc als im Gesetze stehen ! ) Machen Sie doch
Ihre Aenderungsvorschläge , dann kann man darüber sprechen .
Der Vorsitzende des Schulvorstandes ein Geistlicher ! Entsetzlich !
In Westpreußen ist der Geistliche gesetzlich der Vorsitzende , wenn
der Patron nicht da ist . Ich bestelle den Vertreter der staatlichen
Schulaussicht als Vorsitzenden und gebe ihm das Recht , seinen Stell -
Vertreter zu wählen . Soll der Schulaufseher ausgeschlossen sein .
weil er zufällig ein Geistlicher ist ? Die Schulverwaltung soll
desorganisirt werden . Den Schulbehörden werden sehr viel

weitergehende Befugnisse gegeben , als der Stadt - Schuldeputation .
Der Schulvorstand soll ein Bleigewicht sein . Jedes Krankenhaus
in Berlin hat ein eigenes Kuratorium als Organ , aber der

Schule , besonders der Konfessionsschule , soll man ein solches
Organ nicht geben . Wenn das Gesetz erst in Wirksamkeit sein
wird , dann wird man sich ganz gut mit den Schulvorständen
vertrage, », selbst wenn der Probst Jahne ! das nicht für möglich
hält . (Heiterkeit . ) Wenn man den Bezirksansschuß darstellt als
eine Behörde , zu welcher ein abhängiger Regierungspräsident und

zwei ebenso abhängige Beamte , ferner vier zugereiste Leute ge -
hören , wie kann man da dem Minister eigentlich zumuthen , einer
solchen Behörde noch mehr Befugnisse zu geben ? ( Heiterkeit . )
Weil ich die Selbstverwallungsbehörden besser kenne , habe ich die

Sache so organisirt , wie es der Schule nützlich und der Bevölkerung
angenehm sein wird . ( Beifall rechts . ) Bezüglich der Schul -

stiflungen soll ich über das Zentrum noch hinausgegangen sein .
Aus «vclchen - Quellen sind denn die Schnlstiftungen ent -

standen , wenn nicht aus persönlichem Interesse , ohne
daß Beziehungen zur Gemeinde bestanden . Da sollen
die Stiftungen den Gemeinden übergeben werden ! Ich
will die Schule benutzen , um die Kinder selbständig denken

zu lehren , sagt Herr Richter . Darin stimnie ich ihm vollständig bei .

Ich bedaure , was Herr Reicheusperger gestern über den Umfang
der Lehrpläne gesagt hat . Ich werde mich freuen , wenn mein

Standpunkt von der Lehrerwelt getheilt wird . Daß mein Schul -
gesetz eine Einschränkung enthält , bestreite ich. Es wird Niemandem

gelingen , das zu beweisen . ( Beifall rechts . )
Abg . Stärker ( kons . ) : Es handelt sich um einen Kulturkampf ,

den Herr Nichter mit den Nationalliberalen zusammen unter -

nehmen will . Die Herren finden sich zusammen , wenn es sich
darum handelt , die Stärkung der Kirche zu bekämpfen . ( Gelächter
links . ) Daß dieser Kulturkampf kommen solle , haben wir ans
der Judenpresse gesehen . ( Gelächter links . ) Herr Richter , das
internationale Judenthum wird mit Ihrer Rede zufrieden sein !

Herr Richter will die Vorlage hier im Plenum berathen , was

sollte dabei herauskommen , wenn wir noch eine Menge solcher
Reden hören müßten ! ( Zurus links : Wie Hhre Rede f Heiter¬
keit links . ) Einen Kulturkampf mit Ihnen fürchten wir nicht ;
beim früheren Kulturkamps handelte es sich um die Kirche ,
bei Ihrem Kulturkampf aber um nichts ; um nichts
kann man keinen Kulturkampf kämpfen . ( Au ! links . )
Die Reden von Richter und Enneccerus zeigten , daß wir aus
einem so verschiedenen Standpunkt stehen , daß wir uns über eine

solche Vorlage nicht verständigen können . Ter Vorwurf , daß wir

,m vorigen Jahre die Anträge des Zentrums verworfen haben ,
ist nicht ganz richtig ; diese Anträge gingen zum Theil viel

weiter . Unrichtig ist es , daß die Konservativen gegen den Vor -

sitz des Geistlichen in dem Schulvorstande gewesen sind . Ein jus
reformandi in allem Sistne besteht nicht mehr , aber aus dem

Bestreben , das Leben des Volks zu reformiren , ist die Vorlage

hervorgegangen . Dafür fehlt aber der Linken das rechte Ver -

ständniß . ( Zustimmung rechts�) Ich gehöre nicht zu denen ,

welche die Schule bei diesem Prozesse der Volksgesundung für
das Wichtigste halten ; Kirche und Familie sind ebenso wichtig .
Aber alle drei Faktoren richten nichts aus , wenn die verruchte
öffentliche Meinung , die bei uns herrscht , bestehen bleibt . ( Zu¬

stimmung rechts . ) Wersen Sie die Kinder in das öffent -
liche Leben , so versallen sie der Unsitllichkeit . Das Christen -

thum ist ein so bedeutender Faktor unseres Lebens , daß
ntemand sich zurechtfinden kann , der nichts davon weiß .

Bezüglich des Religionsunterrichts der Kinder der Dissidenten

sprach der Abg . Zelle im vorigen Jahre in der Kommission eben

so wie heute der Kultusminister . Setzen Sie sich erst mit Ihren

Parteigenossen auseinander , Herr Richter , ehe Sie mit solchem
das ganze Haus erschütternden Pathos hier auftreten .
Wem die Lehre der Kirche nicht gefällt , der kann

austrete » ; aber so lange er in derselben bleibt ,

muß er auch seine Kinder religiös erziehen lassen .
Eine Konzentralion des Unterrichts ist nur möglich , wenn die

Religion alle Unterrichtsfächer durchdringt , was nur möglich ist
bei konfessionell gebildeten Lehrern . Wenn eine Minderheit jvon
Kindern anderer Konfession vorhanden ist , sv halte ich es für

aan » praktisch , wenn nach Herrn Richter ' s Vorschlag der

Religionsunterricht von dem Geistlichen ertheilt wird . Dringend

nothwendig ist eine gesetzliche Regelung des Schulwesens für d,e

L- Hrerwelt Die finanziellen Anspruch - der Lehrer haben große

Unruh , hervorgerufen , welche durch die Vorlage besettigt werden

muß , indem die streitigen Fragen alle gesetzlich geregell werden .

Daß die Volksschulen die Sozialdemokrat . - nicht unmittelbar

bekäinpsen , ist klar , aber durch e . n sicheres , festes Schulwesen

werden dl « Grundlagen gelegt für das spätere �ben.

Nicht der platte kahle Verstand , sondern das Herz macht

es , daß man die Gesellschastsordnung versteht und anerkennt .

Abq . vo » Kardorff ( srk . ) : Das Sozialistengesetz ist ans -

gehoben und daraus hat das Volk den SchU ' b gezogen , dag alle

Vorwürfe gegen die Sozialdemokratie ungerechtfertigt waren . Jn

der letzten Zeit ist das Verhältnip zwischen S aat und Kirche

«in ziemlich ruhiges gewesen, gerade deswegen �uß i » einer Ab

grenzung der gegenseitigen Rechte geschritten werden . Grfahrllch

ist die Freigeduna der Privatschulen , soweit sie die Sollvschult

ersetzen sollen . Di « Sozialdemokraten vertuaen über d,e meisten

Mittel und n » werden bald die großen Stadt « mit sozialdkmo -

kratischen Privatschulen überziehen . Auch die Polen werden ,
wenn nicht auf dem Lande , so doch in den Städten polnische
Privatschulen errichten . Das dürfen wir nicht gestatten .

Nach einer längeren persönlichen Bemerkung des Abgeord -
neten Richter wird die weitere Berathuna bis Donnerstag
11 Uhr vertagt . Schluß 4 Uhr .

Dol » > ,les .
Die Zustände i » der Berliner Arbeiterkolonie sind von

uns vor kurzem erst einer eingehenden Betrachtung unterzogen
worden . In der Zwischenzeit ist uns noch eine Fülle von
Material zugegangen , welches unfern Artikel nach mauch - r Rich -
tung hin ergänzt . So wird uns berichtet , daß im Laufe des ver -
flossenen Jahres S2SS Personen um Aufnahme und Beschäftigung
m der Kolonie nachsuchten . Es gehört schon eine gewisse Selbst -
Verleugnung dazu , in der Kolonie vorzusprechen , da nschgerade
Jeder weiß , daß dort bei einer strammen Disziplin , die von der
der Strafanstalt nicht viel verschieden ist , Reichthümer nicht zu
holen sind . Im Gegentheil , wenn Essen und Wohnen „ abge -
arbeitet " wird , so kann schon j ?der Kolonie - Arbeitling zufrieden
sein . Wenn also ein solcher Andrang zu de » Kolonien herrscht ,
so ist das ein deutlicher Beweis für die Arbeitslosigkeit , die Tausende
von Menschen auf das Pflaster wirft . Es wurden denn
auch nur ö2S der sich Meldenden , aufgenommeii in der Kolonie ,
die man getrost als ein „ freiwilliges Zuchthaus " bezeichnen kdnn .
Diese S2ö Mann sind denn wirklich eine Kerntruppe von „freien "
Arbeitern , mit denen Alles anzufangen ist . Die Leute sind
„ stramme Musketiere " , denn sie müssen erst vom Arzt untersucht
werden , ehe sie als körperlich brauchbar Aufnahme finden . Ist
die ärztliche Kontrolle glücklich passirt , dann kommt noch der
„ Man " von ' s Geschäft " . Der legt Jedem ein Formular vor ,
das zu unterschreiben ist . Wer sich weigert zu unterschreiben ,
fliegt hinaus , und wer unterschreibt , muß die Verpflichtung ein -
gehen , mindestens 4 Wochen in der Kolonie zu arbeit ?», aber
auf jede Ersparnisse zu verzichten , deren Verlust so ivie so statt -
sinde " würde , wenn ein „vorzeitiges Verlassen oder ein Verstoß
gegen die Hausordnung " sich ereignen sollte .

Die Kolonie hat sich übrigens den modernen Geschäfts -
Prinzipien durchaus angepaßt , sie läßt für ihr Geschäft auch
„reisen " — „ comiuis voyageurs " des nach modernen Prinzipien
geleiteten Wohlthätigkeitsinstitutes . Die intelligentesten Insassen
der Kolonie werden ausgesandt , um neue Mitglieder anzuwerben .
Wenn Jemand „ gemacht " wird , so erhält er eine Anzahl For -
mulare , die ihn berechtigen , für seinen Bereinsbeitrag jeden
Arbeitsuchenden von der Thür und nach der Kolonie zu ver -
weisen . Diese „ Bons " sehen etwa so aus :

Der Berliner Arbeiter - Koloni » ,
Reinickendorfer st r . 36a ,

überweist den Ueberbringer

. . . . . .

Berlin , den

. . . . . . . . . . .

189 . .
Das Vereinsmitglied

. . . . . .

.

. . . . . . . . . . . .

Wohnung

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Ein solcher „ Bon " genügt für die Herren Bourgeois . Wer
die wohlthätige Hand , die ihm durch diese Anweisung auf die
Kolonie gereicht wird , ziirückweist , das ist einer der verstocktesten
Sünder der Welt , — jedes Vereinsmitglied hat demnach Alles
gethan , was es nur immer thiin konnte , indem es dem hungern -
den Arbeiter eine solche Anweisung ausstellte .

Es scheinen aber doch schon bei Vereinsmitgliedern Zweifel
erstanden zu sein , ob die Kolonie der richtige Weg ist , der bei
der Arbeitsvertheilung eingeschlagen werden muß . Die Furcht
vor dem freiwilligen Arbeilszuchthaus der Arbeiterkolonie giebt
sich in folgender Karte kund , welche eine Dame an irgend ernen
Förderer der Anstalt schrieb , als sich «in Arbeitsloser bei ihr mit

guten Empfehlungen meldete :
Verehrter Herr Pastor !

Ich erlaube mir , Ihnen den Ueberbringer dieser Karte
zuzuschicken . Er machl einen so ordentlichen Eindruck ,
scheut sich aber , in die Arbeiterkolonie zu gehen , indem er
meint , dadurch nachher schwer eine Stelle zu bekommen .
Dem ist aber doch gewiß nicht so ? Sie können ihm ge -
wiß zurecht helfen , wie schon so Vielen Anderen .

Mit bestem Gruß

Die Dame mag ' s von ihrem Standpunkte aus ganz gut
meinen . Aber weder wird der „verehrte Herr Pastor " noch die
„ Arbeiterkolonie " Helsen können , — die Weiterentwickelung der

Auflösung der bürgerlichen Gesellschaft hält der Pastor nicht auf
und die Dame auch nicht . Die Leute , welche heut nach einer
Arbeiterkolonie gedrängt werden , sind Proletarier , sie gehören
dem vierten Stand an , und auch für diesen wird eine Erlösung
kommen .

Die genaue und planmäßige Erforschung der länd -
lichen Arbeiter - Verhältuisse hat , wie berichtet wird , der
„ Verein für Sozialpolitik " sich als neuestes Ziel gesteckt . Im
Austrage des Vereins versendet der Geheime Ober - Regierungs -
rath Dr . Thiel in Berlin an die größeren Landwirthe im
Deutschen Reiche Fragebogen , denen ein Begleitschreiben bei -
gefügt ist , in welchem es u. a. heißt : „ Der Verein für Sozial -
Politik hat beschlossen , eine Aufnahme der ländlichen Arbeiter -
Verhältnisse zu veranstalten und zu diesem Zwecke die Mit -

Wirkung der ländlichen Arbeitgeber anzurufen . Uuter allen

Fragen , welche die Landwirthe zetzt bewege » , steht die Arbeiter -

frage obenan und wird dieselbe aus verschiedenen Gründen wirth -
schastlicher und sozialer Natur auch sobald nicht von
der Tagesordnung verschwinden . Um vorhandene Schäden
in dem ganzen Arbeiter - Verhältniß verbessern , mangel -
haften Zuständen abhelfen , nnberechtigten Anforderungen
mit Erfolg entgegentreten und die öffciiiliche Meinung und
damit auch de » Gang der Gesetzgebung rechtzeitig beeinflussen

zu können ist eine klare und zuverlässige Darlegung der that -
sächlichen Verhältnisse erste Vorbedingung . Sie wollen uns Über

die Verhältnisse Ihre ? Distrikts genau « Auskunst geben ,c . " —

Der ganze Werth dieser „ genauen und planmäßigen Erforschung
der ländliche » Arbeiterverhältnisse " ergiebt sich aus dem Um -

stände , daß hier wieder einmal die Landwirthe , d. h. sogenannte

Arbeitgeber berufen sein sollen , über Arbeiterverhältnisse Aus -

kunft zu geben , nicht aber die Arbeiter selbst . In den Auskünsten
der Gutsherr » wird jedenfalls von vorhandene » Schäden , die zu
verbessern , von mangelhaften Zuständen , denen abzuhelfen , wenig ,

desto mehr aber von unberechtigten Ansordelungen , denen ent -

gegenzutreteu ist, die Rede sein . In welchem Sinne demnach die

öffentliche Meinung und die Gesetzgebung beeinflußt werden

wird , das kann man sich lebhaft denken . Wie kann es auch
anders sein in der Aera der kapitalistischen Jnteressenwirthschaft .

Wegen Majestätöbeleidignng und Aufforderung

zum Landesverrath wurde gestern Abend der Metall -

presscr Bernader in der „ Neuen Welt " verhaftet , wo er in einer

Versammlung , welche gegen die Taktik der sozialdemokratischen

Parteileitung protestirte , das Wort genommen hatte . Er wurde

am Rednertisch von den überwachenden Gcnsdarmen als ver -

haftet erklärt und in da ? Amtsgesängniß übergeführt . Seitens

des königlichen Amtsgerichts Rixdorf ist die Verhaftung aufrecht

erhalten worden .

Von einer seltsamen Schlafsucht ist die 2ö Jahre alte ,

unverehelichte Minna Wiechert , welche in Reinickendorf bei der

in dem Hause Residenzstr . 18 wohnhaften Rentnerin . Fräulein

Lewert , dient , besallen worden . Seit vier Tagen , regelmäßig um
R/a Uhr Abends , stellte sich bei dem Mädchen plötzlich unüber -

windliche Müdigkeit ein . es fällt in tiefen Schlaf und erwacht

erst am nächsten Nachmittage gegen v Uhr wieder . Am

22 . d. M. . AbendS , wurde die Thür »u dem Zimm « der

Schlafenden , nachdem diese durch nichts zu erwecken gewesen war ,
gewaltsam geöffnet . Es gelang erst einem Arzte nach langer
Mühe , dieselbe in das Bewußtsein zurückzurufen . Bei dem Er -
wachen zeigte das Mädchen , wie jetzt stets in der Zeit des
Wachens , einen ungewöhnlich starken Appettt und verfiel dann
stets wieder in den festen Schlaf zurück . Während desselben ist
das Mädchen nicht unempfindlich gegen äußere Einflüsse , zuckt
vielmehr , ivenn es gekniffen oder sonst wie angefaßt wird , zu -
sammen und fängt auch zu weinen an , ohne indeß zu erivachen .
Merkwürdig ist es , daß die Person beretts in den Monaten
Februar und Mai v. Js . dieselben Erscheinungen gezeigt hat .
Gegenwärtig steht sie in Behandlung der Doktoren Berliner und
Kauffmann , auf deren Anordnung sie voraussichtlich demnächst in
der Charitee Aufnahme finden wird .

Die „ Hochzeit " des UutersuchungS » Gefangeue »
„ Bankiers " H: : zo Lüwy mit dem Fräulein Helene Gold -
stein fand gestern Vormittag statt . DaZ Freudenfest ging , den
Umständen enisprechend , ohne allen Pomp vor sich und
beschränkte sich auf den vorgeschriebenen standesamtlichen Akt im
Standesamt XII . Hier sprach der Standesbeamte Hr. Knörcke
in Gegenwart mehrerer Zeugen und zweier Gerichtsdiener , welche
den Unterfuchungs - Gefangenen geleitet hatten , das Paar zu -
sammen . Nach Erledigung der gesetzlich vorgeschriebenen Forma «
litäten wurde Hr . Löwy in das Untersuchungs - Gefängniß zurück -
gebracht und bald darauf ließ sich die junge Ehefrau bei dem

Untersuchungsrichter vormelden , um eine kurze Zwiesprache mit
ihrem Ehemanne zu halten .

Unter schreckliche » Umständen endete gestern Vormittag
um 11 Uhr der in dem Hause Nostizstr . 19 wohnhaste 66 Jahre
alte Tischler Haller durch Selbstmord . Derselbe war an einem

Fußübel erkrankt und konnte daher seit längerer Zeit seine
Wohnung nicht verlassen . Deswegen bemächtigte sich seiner ein

derartiger Mißmuth , daß er ein gewöhnliches Küchenmesser
schärfte und dainit sich den Hals bis zum Wirbel durchschnitt .
Die Leiche wurde in das polizeiliche Schauhaus gebracht .

Eine entsetzliche Szene spielte sich in der Nacht zum
Freitag auf dem Bahnhof des benachbarten Strausberg ab . Als
Nachts um 1 Uhr der Güterzug nach Berlin aus dem Bahnhofe
herausfuhr , sahen die Stationsbeamten auf clnein Wagen einen
Mann , der zwischen den Puffern und der Nothkette hing ; sofort
wurden Nothsignal « gegeben , die jedoch von dem Lokomotiv -
iührer überhört wurden und so waren die Anwesenden Zeugen
der schrecklichen Szene , die sich bald darauf abspielte . Der Un -

glückliche versuchte aus Leibeskräften sich aus der furchtbaren
Lage herauszuarbeiten und auf den Puffern einen sicheren Halt
zu gewinnen . Trotz aller Anstrengungen gelang es ihn » aber

nicht und mit einem gellenden Schrei fiel der Aermste herunter ,
gerade auf die Schienen , um dann von den Rädern der nach -
folgenden Wagen zermalmt zu werden . Als der Zug zum
Stillstehen gebracht wurde , fand man den entsetzlich Ver «

stümmelten , einen Bremser K. aus Berlin , bereits todt vor .

Der hiesige Zentral - Viehhof ist seit vorgestern wegen Aus -
bruches der Maul - und Klauenseuche für jeglichen Verkehr ge -
schloffen worden ! Seit gestern Mittag sind in den einzelnen
Abtheilungen des Viehhofes die folgenden diesbezüglichen Be »

kanntmachungen angeschlagen :
Durch Verfügung des königlichen Polizei - Präsidiums vom

heutigen Tage ist der Rinderabttieb vom hiesigen Viehhofe bis

auf Weiteres verboten . Ucberstände vom vorwöchentlichen Auf -
trieb dürfen in der Rinderhalle nicht ausgestellt werden . Berlin ,
den 24. Januar 1892 . Der königliche Departements - Thier -
arzt Wolfs .

Der Abtrieb von Vieh aller Art vom hiesigen Zentral - Vieh -
Hose ist bis auf Weiteres untersagt . Berlin , den 24. Januar 1892 .

Königliches Polizei - Präsidium . I . A. : Wöhrmann , Kreis -

thierarzt .

Dr . Moll ' S Poliklinik für Nervenleiden . Elektrotherapie k. ,
Markgrafenstr . 100 , in welcher Unbemittelte unentgeltlich behandelt
werden , findet Wochentags regelmäßig um IVa Uhr Mittags statt . Die

Sprechstunden für Mitglieder des Gewerkskranken - Vereins , als

dessen Spezialarzt Dr . Moll fungirt , finden daselbst Wochentags
von HVa — IVa Uhr , Sonntags von 12Va —IV , Uhr statt .

Polizeibericht . Am 25 . d. M. Vormittags brachte sich ein

Tischler in seiner Wohnung in der Borsigstraße mittelst Raflr -
messers einen Schnitt in den Hals und in das Handgelenk bei
und verstarb bald darauf . — Vor dem Schanklokale Ackerstr . 23

entstand zwischen einem Fuhrherrn und einem Gastwirthe eine

Schlägerei , »vobei Ersterer durch einen Messerstich am Halse be -
deutend verletzt wurde . — In der Nacht zum 26. d. M. wurde
ein unter sittenpolizeilicher Aufsicht stehendes Mädchen an der
Ecke der Garten - und Jnvalidenstraße von dem Zuhälter
Ostwald schwer gemißhandelt , weil es seine Geldsorderung zurück -
gewiesen hatte . Als ein anderer Mann für das Mädchen Partei
ergriff , brachte ihm Ostwald einen Messerstich in den Kops bei ,
so daß er nach der Sanitätswache in der Eichendorffstraße ge -
bracht werden mußte . Der Thäter wurde verhaftet . — Am
25. d. M. fanden 2 Brände statt .

( föectiJifs - Beilttnfl ;
Unser Genosse Wilhelm Pens , welcher in Magdeburg

wegen Majestätsbeleidigung inhaftirt ist , stand gestern vor der

Strafkammer hiesigen Landgerichts II , um sich wegen Vergehens
gegen K 181 St . - G. - B. zu verantworten . Dieser Paragraph lautet :

„ Wer erdichtete oder entstellte Thatsachen , wissend , daß sie er -
dichtet oder entstellt sind , öffentlich behauptet oder verbreitet , um
dadurch Staatseinrichtuugen oder Anordnungen der Obrigkeit
verächtlich zu machen , wird mit Geldstrafe bis zu 600 M. oder
mit Gefängniß b>S zu 2 Jahren bestrast . " Der Angeklagte ,
welcher wegen Vergehens gegen die Religion mit 1 Monat Ge -
fängniß vorbestraft ist , hat am 26. Juli v. I . in Weißcnsee
eine » Vortrag geHallen und sich durch denselben die jetzige Anklage zu -
gezogen . Die Verhandlung fand auf Antrag des Staatsanwalts unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit statt . Der Angeklagte hatte in der
inkriminirten Rede das Militärwesen einer sehr scharfen Besprechung
unterzogen , bekannte sich auch im allgemeinen zu den inkrimimrten
Redeivendungen und führte des Längeren , nnter Berufung auf
die Bibel , Tolstoi u. A. aus , daß dieselben seinen Anschauungen
durchaus entsprächen . Sein Bertheidiger , Rechtsanwalt Stadt -
Hagen , machte gegen die Anklage geltend , der § 181 verlange
die Vorführung entstellter „ Thatsachen " , hier könne aber nicht von
solchen , sondern nur von Urtheilen die Rede sein . Der Staats -
anwalt beantragte ein Jahr Gefängniß und der Gerichtshof er -
kannte auf 6 Monate Gefängniß . Er hatte keinen
Zweifel darüber , daß der Angeklagte falsche und entstellte That -
fachen behauptet habe und erblickte dieselben in der Behauptung ,
daß der Militarismus zahllose Menschenleben auf dem Gewissen
habe und die Militärs schließlich auf eine Stufe mit gewöhn -
lichen Todschlägern zu stellen seien . Daß der Zweck des ganzen
Vortrages dahin gegangen sei , das Militär verächtlich zu machen ,
ergebe sich aus dem Zusammenhange . Der Angeklagte wurde
nach dem Termin nach Magdeburg zurücktransportirt .

Die Verhandlung gegeu de » Bäckermeister Hauke , de »
Grundstücks - Agenteu Koppe « und den Kaufmann Hugo Ehrlich
wegen Betrugs und Untreue , welche ge
kammer hiesigen Landgerichts I sich ab
elften Abendstund « zu Ende gekommen . L ,

_ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _

lich darum , daß die drei Augeklagten beschuldigt werden , bei
Gelegenheil eines HauStaufches , den die Frau Seh . Juptzrath

lern vor der I . Straf -
pielte , ist erst in der

Es handelt sich bekannt -



Hecker im Jahre ISS ? mit ihrer Villa in Nieder - Schöi , Hansen
gegen ein Haus Bandelstraße 26 vorgenommen , » ach einem ge -
meinschaftlichcn Plane die alte Dame nm ea . 20 000 371. geschädigt
zu haben . Das Reichsgericht hatte das erste Erkenntniß derselben
Straskamnier vernichtet , die umfangreiche Verhandlung hatte
jedoch dasselbe Ergebniß wie das erste Mal : Hanke und
K ö p p e n wurden wiederum zu je IJahr , Ehrlich zu
I Jahr 1 Monat Gesängniß verurtheilt . Obgleich das Gesetz
nur von Anrechnung der Untersuchungshaft ans die Strafe spricht ,
hielt es der Gerichtshof doch für gerecht, den Angeklagten die

Zeit von fast drei Monaten , welche sie nach dem ersten Erkennt -
niß bereits in Strashast zugebracht haben , anzurechnen . Die
Angeklagten verblieben diesmal auf freiem Fuß .

Wegen versuchte » Betruges hatte sich gestern der
Zlrchitekt Wilh . Thiel vor der siebenten Strafkammer des
Landgerichts I zu verantworten . Der Angeklagte war in
dem Bau - Bureau de » Neubaues der Garde - Korps - Kaserne
beschäftigt . Die Intendantur hatte zur Herstellung der Beleuch -
tnng und der dazu nöthigen Material - Lieferungen eine Sub¬
mission ausgeschrieben . Zu den Bewerbern gehörte auch der
Fabrikant K. , dessen Forderung auch , wie der Angeklagte zu er -
sehen Gelegenheit Halle , die niedrigste war . Er will aber auch
bemerkt haben , daß das Anerbieten K' s etwas nach dem sestge -
setzten Termine eingelaufen war . Nu » richtete er eine » Brief
ohne Unterschrift an die Firma , worin er anzeigte , daß ihre
Forderung die niedrigste sei und somit Aussicht aus Annahme habe ,
ivenn die übrigen Bewerber nicht erführen , daß die Offerte etwas zu
spät eingegangen sei . Dies zu verhindern sei er in der Lage
und er ivolle es thun , wenn man ihm sofort unter angegebener
Chiffre 50 M. und nach Annahme der Offerte weitere 150 M.
schicken wolle . Die Firma sandte den Brief der Intendantur
ein , als der Verfasser wurde der Angeklagte ermittelt , derselbe
entlassen und wegen versuchten Betrugs unter Anklage gestellt .
Der Gerichtshof war darüber im Zweifel , ob eventuell nicht ein
Bergehen im Amte vorliege und da der Angeschuldigte bestritt ,
daß er amtliche Cigenschast besessen habe , so wurde die Vcr -
Handlung vertagt , um über diesen Punkt Ermittelungen anzn -
stellen .

Devsommlungeu .
I » der Generalversammlung der Freien Vcr -

einig « n g der Graveure , Jiselenre lind ver¬
wandten B e r ii f s g e n o s s e ii lheilte der Vorsitzende mit ,
daß ein großer Thcil der Mitglieder wegen rückständiger Bei¬
träge gestrichen werden mußte und infolge dessen sich die Tstit -

ylirderzahl um zirka 30 Kollegen verringerte . Trotzdem sind die
Kassenverhältniffe der Vereinigung als günstig zu bezeichnen .
Bibliothek und Arbeitsnachweis wurden gut bcnuyt . Tie Vor -
standswahl hatte folgendes Resultat : Voisitzende G u t t m a n n
und H ä l b i g , Kassirer Krause und Urbach , Schriftführer
Wunderlich und S ch w a h n , Sekretär H o l l st e i n , Bei¬
sitzer M e i sse l , K r ö b e l , Müller und Z w i r tz. - Die
Anträge , die Sitzungen ans jeden I . und 3. Dieniiag im Monat ,
oder aus jeden 2. und 4. Montag im Monat zu verlegen , wurden
abgelehnt , desgleichen ( mit 1 Stimme Majorität ) ein Antrag
des Kollegen Fnttig , wonach jene Mitglieder , welche
länger als drei Monate die Beiträge schulden , nicht
mehr durch Postkarte zuni Zahlen ausgefordert , sonder » einfach
gestrichen werden sollten . Den streikenden Buchdruckern bewilligte
man 25 M. aus der Vereinskasse . Am 18. Janaar wurde die
Generalversammlung fortgesetzt . Zunächst verlas der Vorsitzende
G u t t m a n n ein Zirkular vom königl. Kunst - Gewerbemuseum ,
aus welchem hervorging , daß daselbst in der Zeit vom 1. Januar
bis Ende März unencgeltlich Vorlesungen stattfinden werden über :
I . »Deutsches Kulturleben im Mittelalter " , 2. „ Technik und Ge -
schichte der graphischen Künste " , 3. „Geschichte der Buchausstattung " ,
4. „Geschichte der Kunfttöpferei " . Hierauf schilderte der Vor -
sitzende das Wirken des Vereins seit dessen Gründung . Ein An -

trag des Kollegen Urbach , den „ Fachgenofsen " vom l . April
ab , vorläufig auf 6 Monate , den Mitgliedern auf Kosten des
Vereins gratis zu überlassen , soser » dieselben nicht mehr als drei

Monalsbeiträge schulden , wurde angenoinmen , nachdem im Laufe
der Diskussion ein Antrag gestellt worden war , s ä in rn t l i ch e n

Mitgliedern ohne Rücksicht auf die Anzahl der schuldigen Alonats -

beitrüge den „ Fachgenoffen " zu verabfolgen . Zu Revisoren wurden die

Kollegen Wolf , Kasper und Petersohn ernannt . Ten Punkt :
„ Wahl des Vergnngungskomitee ' s " stellte man zurück . In die

Beitragseinziehungt - Kommission wurden die Kollegen Grill ,
N e u m a n n und Wolf gewählt . Ferner beschloß die Ver -

sammlung , daß die Bibliothek nur an den Vcreinsabciiden ge-
öffnet werden solle , da dieselbe an den dazwischen liegenden
Montagen zu wenig benutzt würde . Der Vorsitzende macht zum
Schluß bekannt , es werde in der nächsten Zeit ein Fingblatt er -
scheinen , serner eine Wanderversamnilung stattfinden . Fwei
Kollegen ließen sich aufnehmen .

ke »>» U« r » Intgn » g llimmtllcher in der ziapirrindilstrir beMiäf .
tlgtcn Arvrit »? » » d . r> t - «itrrinnr » Berlin » und zli », «geii ». Ten
»verlhen Kollegen und Kolleginnen »ur Minheiluno . dnjj nm Mmiooch , den
47. Januar , Abends 8i Uhr , in Scheffec ' S Lolal , Jnselstr . 10, eine Seneral -
versaunnlung staltstndel . Tagegordnunz : I. weschäsl »- und Kalsenbeiicht .
». Wahl des Gesamnuvoeslandes . 3. clo. -nt. Siaiulenberalhung . «. Ver-
schieden «« und Fraaetasten .

zlauchtilut , „ztothe Ztelke " jeden Mittwach Abend jjg Uhr bei F. Steuer ,
Weinftr . 34. «»äste können durch Mitglieder «tr . gesührt werden .

ZUtgeuultu » Kerilu « und Hlm « » « » » d (Filiale
Norden ) . Achtung ! Grobe Versammlung am Miltwoch , den 27. Januar er. .
Abend « s Uhr, in Knebel ' « Salon , Badslr . »s. Taaesordnmia : Vortrag der
Frau Henrtch - Withelmt über der Frauen Natur , Pslich « und Recht .

LreirritgUis « « emeindr . Mittwoch , den 27. Januar , Abend « «lj Uhr.
Rosenthalersir . 38. Quergeb . i lt . , Vollsversommlung .

Koiialdruiollratitche it {t ■ und JlUkutithlub * am Kiittivoch .
„ Gesundbrunnen " , Sthung jeden Mittwoch Abend »jj Uhr bei Haserland ,
Bellermannftr . 37. — „ verrinie Kras Vi Schönleinsirahe e. Abend « 3 Uhr
Sitzung bei Klein . Gaste , durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt . �
Lese- und Ti«kulirklub „ E »t a n z t p a I >o n" . Abend « 8% Uhr bei Wagner ,
Neue, «önigstr . «». Gäste willlommen . — Etzarlattendurg . Lese- und
Distulirliub „ Mehr Ltchl " , Abends »Js Uhr, im Lokale Spreestr . 3d.
Männer und Frauen , durch Mitglieder eingeführt , find siel « willkommen .
— „ Gle tchheii " , Sitzung Abend « Uhr, Slalitzerstr . 7 bei Schönemann .
— „ Johann Jacob » " , Abend « sjj Uhr bei Otto Thierbach , Schwedter -
siraß : t >. Gäste , durch Mitglieder eingesühri , haben Zutritt .

Ardriter - Künger Knud Berlin « und Umgegend , ztlttiwoch . Nebung «-
stunde Abend « s Uhr, Ausnahme von Mitgliedern . Gesangverein „ Liedes -
fr et heil " , Blumenftrahe 38, bei Heute . — Gesangverein „ Frey a" ,
lSem . llhor ) , Aite Schönhauferfir . 22—23, Bötzow ' « Brauerei . — Gesangverein
, . Ht l ar i tas " , Hochsirahe 32 a, bei Wiike . — Gesangverein „ Denis che
Eich e", Blninensirahe «6, bei Wenk. — Gesangverein „ Borw ärt « 2",
Schönhauser Allee 28, bei Kuhlme ». — Gesangverein „ G ch o I", Panlow ,
Schutzeslr . 27. — Gesangverein „ Lerche " , Ujedomflrabe , Gasee Humboldt .— Gesangverein der „ Steinmetzen " , Johanntsfirade 20, bei Müller . —
Gesangverein „ Freiheit " , Bütowstrahe «7, bei Gundlach . — Männer -
Gesangverein der „ Kürschner " , D. V. D. Br. Berlin , Neue Friedrichstr . ««,
bei Rollig . — Gesangverein „ Südost 2". Euvrvstrabe >3, bei Ziemer . —
Gesangverein „ S a n g e » I u st ", Bülowfir . c». bei Gründer , — Gesangveretn
„ Morgen ro th 3", Admiralstrahe 38, bei Lütow . — Gesangverein „ Stein »
n e l k e", Gerichtftr . 10, im Restaurant . — Gesangverein „ Lüia l ", Raupach -
stiabe e, bei Stachel . — Gesangverein „ Eu p h v n ia " , Annenstraße 10, bei
Kehner . — Gesangverein „ Hand in Hand l ", Martannenstr . 31—32, bei
Toberstein . — Gesangverein „ Schneeglöckchen 1", Kollbuler Tamm 39,
bei Jacob . — Gesangverem „ Schneeglöckchens " , Polsdam , Branden -
burger Kommuiikalion 13, bei Glaser . — Gefangvereiu „ Unverdrossen " .
Fennstr . ». bei Krüger . — F I ö I e r ' scher Gesangvereln " , LandZbergcrslr . 31,
bei Musehold . — Gesangvereln „ Rullt " , Frledenau Im Kurhau «. —
Gesangvereln „ D o r w ä r t « 5", Friebrichshggen , Runblheil . bei Lerche . —
Gesangverein „ Fr eund e « treu e " ( Gemlschler Ehor ) , Jüdenslr . b- , bei
Trieschmann . — Gesangverein „Lorbeertraiii ". Landsberger Platz 3. bei
Müller . — Männerchor „ Südost I", Köpntckerstr . 191, Restaurant . —
Arbelter - Gesangveceln „ Hoffnung t ", Friedrichsberg , Friedrich Karl -
straste 3«, bei Schulze . — Gesangverein „ Rothe Nelke " , Echönederg ,
Grunewaldstr . tlo , bei Jakob . — Gesangveretn „ F r e t h e t t l ", Kulm sie. 36
bei Naumann . — Gesangverein „ Freiheit Moabtl " ) Wilsnaclerstr . 63,
Kasino . — „ Stetnsetz er - S ängerch or " , Kastanien - Allee 29 bei Mai -
wald . — „ Ossenbacher Sängerlra n z ", Lranienstr . >63 bei Götze. —
— Gesangverein der Kupferschmiede . Wetnflrahe >i bei Feind . —
Gesangverein „ Berg i b IN e i n n ich t " , Schulstr . 29 im Wedding - Kaflno . —
Gesangverein „ Freies Lied t ". Große Franksnriersiraße 81 bei Weiß . —
Gesangveretn „ Echo 3" in Zehleubots , Stunde in Friedenau ( Kurhaus ) . —
Gesangverein „ Liebeikran, " in Brandenburg . Mengerl ' « Volksgarten .

« mid der gelcUIg - n Arbeitervereine Berlin » » nd ktmgcgend
Mittwoch ! Berein „ Fridolin " bei Wölfs , Brunnenstr . 3Za. — Tbealer -
und Bergnügungsverein „ B u l I a n t a " bei Weißner , Garlenftr . 162. — Rauch -
tlub „ Hellblau " bei Grand , Blücherslr . 69, — Aergnüngsvereln „91 o r 6"
bei Schipke , Schul - und Retnirkendorferstraßen - Elke. — Beretn „Jtcl Zack " ,
Sitzung bei Heinrich «, Blücherslr , 6) .

Gesang - , Turn - » nd gesellige Verein ». Gesangverein „ Pause -
beutet " . Abend « 9 Uhr bei Poppe , Liudenstraße tue. — Männer
aesangverein „ Sa ngestreue " . Abend » Ü9—n Uhr bei Luther , Brüder -
Nraße 2«. — Gesaiiaveretn „ Alpenglühen " , 8ss Uhr, bei Schröder ,
Relchenbergerstraße Nr, 4«. »äste , durch Mitglieder eingesührt , wlll -
lommen . — Zilherllub „ A l p e » v e i I ch e u", Abends 8>j Uhr tu B. lvedere
iWeißbier - Lokal ) Uebungsstunde , Ausnahm « neuer Milglieder . Gäste will -
tommen » — . Tambourvercin „ Echo " lBergnügung « - Beiein ) , Abend « « Uhr
bei Hüttrich , Golinowstr . 9. — Tamboutzoerein „ vorwärts " . Nebung «-
stunde >' 9 Uhr Langestr . 65. Gäste willlommen . — Tambourverein „ ( Sin lg -
l e t l Riltersit . lt . bei Juhdisch , Mittwoch und Sonnabend , Abend « Uhr,
Uebunasstund «. . — Rännergesangverein „ Edelweiß " , Abend « «)( Uhr, bei
Schneider . Belsorterftr . 15. Neue Milalteder werden ausgenommen .

Lndecl ' scher Turnvereint l. Lehrlingsabtheilung , Abend « von 3 bi «
lo Uhr im Tunisaale de« „Könlgftädl . Gymnas . " , Eltlabethstr . 57—69. —
Berliner Turngenossenschaft . 5, Mäunerabth . Abd«. von 9 —lo Uhr :
Turnlolal Mariannen - Ufer ia . 9. Männer - Abth . , Abend « von sc» dt «
sin Uhr. Turnlolal t Mühlenstr . <9 —50. — Turnverein „ Osten " , Männer
Ablheilung , von 8�—10 Uhr Abend «, Blumen flr . «3a. — Krasi - Turn - Bereln
„ B erolina " Mittwoch Abend « 3�Uhr Reichenbergerftr . 73a bet Fauslmann ,
Gäste willlommen . Aufnahme neuer Mitglieder . — Männer - Turnverein
„ Jahn " , Rlrborf setgcne Turnhalle , Ziethenftr , 74a) , von 6 - 8 Uhr Sch » » �
Ablheilung , von 3sj —loz Uhr Männer - Ablheilung .

Thealeivcretn „ Blumen lese " Sitzung « Uhr Abend « mit Tomen , tbcall
schreidtrflr . «o. — Theater - u. Bergnügungtveretn „ Butkania " Abends «Uhr ,
tu Pleißneri Restaurant , Gartenstraße >64. Tomen und Herren , welche ge-
neigt sind, dem verein beizulrelen , können sich daselbst melden
oder beim Bot sitzenden M. Lieste , Allerstrabe 13. Hof I Treppe- Privatthealer - Berein „ T u r ch Nacht » um Licht . " Jeden Mittwoch
Abend « 9 Uhr bei Zubeil , Naununflr . 8«, Sitzung mit Tomen . Gäste haben
Zutrttt . Herren und Tauten , welcher sich der Bühne widmen wollen , slndel
dort die beste Gelegenheit . Anmeldungen und Auskunst erlhetll
der Borsitzende Otto Eteser , Uhrmacher , ßiaunynstraße Nr, i«. — Pollack
Klub „S uflige Brüder " , Abend « 8X — iciss Uhr im Nestanranl
Liewald , Tresdenerstr . 88. — Vereist „ Fideke Brüder " , Schönietnstr .
bei G. Kien . Gäsle willkomme ». — Vergnügung « - Berein „ Prol elarta t",
Sitzung Abend « 9 Uhr, bei Sleemann , Melchtorftr . 15, Hof park . Gäste will -
kommen . — Geselliger Klub „ Proletartai " bet Lorenz , koppenfir , «oe. -
BergnügungSvereln „ P o n u m" . Abend « 6)f Nbr bet Schröder , Slealitzer
straß « i«. Gäste , durch Milglieder eingeführt , willkommen , — Beretn
„ Kreuzstdel " , Sstjung mil Damen bet Tobersletn , Mariannen
siraße 3l. — Beretn „ ehem . Schüler der ««. G em eindesch u l c
Abend « 9 Uhr im Albrechlsgarten , Wilhelmstr . >05. — Rauchklub „ Nord -
st er n" in Friedrichsberg . — Rauchklnd „ Vulkan " , Abend » 9 Uhr bei
Ahmer , Äräseftraß « 82. — Rauchkiub „ Frisch gewagt " . Abend «
von « bi « Ii Uhr , Posenerstraße 5 bei Rockendorj , — Rauchliub „ Ohne
Zwang " , Abend « 8H Uhr, bei Spät . Weiustr . 28. — Rauchklub „ Grüne
Quaste " , Abend « 9 Uhr, bei Schlüter , !>leine Marknistraße 10. Gäste will
kommen . — Rauchllub „ Sumatra " , Südost , Reichendirgerstr . 83,
Restaurant Truck «. Jeden Mittwoch von 8sj Uhr ab Ausnahme
neuer Milglieder . Gäste willlommen . —�Rauchkiub „ Bletorta " ,
teden Mittwoch , Abend « 9 Uhr , Schützenstraße « o —tl , bei Sialibaum lReftaur . )
»äste willkommen . Aufnahme neuer Mikalieder . — Rauchllub „ G u lg e
ItnnleFreund e. " Jeden Mittwoch Höchsteftraße 49 bei Neumann , »äste
willlommen . Mitglieder werden ausgenommen . — Rauchklud „ Lassa lle "
Jeden Mittwoch , Abend « 9 Uhr. Frled ) ichsbergerstr . II bet W Lock. Gäste ,
durch Milglieder etugesührt , habe » Zulrltt . — H u m o r i st i s ch er Rauch -
klub . Jeden Mittwoch , Abend « 9 Uhr , Sitzung bei Niemann , Görlitzer
slraße «2. Gäste durch Mitglieder eingeführt willlommen . — Skaitlud „ T r e s s"Abend « «sc Nhr, Frauksurier Allee Nr. 90 bet Otto Zadel . Gäste willkommen— Pfeisenklud „ Na st an ia ". Tagrjetzl seden Pilllwoch von 9 Nhr ad Briyer -
ftrabe 42. Gäste willkommen . — Kegelklub „ Bor wärt « " . Irden Mittwoch
Zengbosstraße 8, Reslauranr Biester . — Skalllub „ R e v o l u I t o n JedenMittwoch und Sonnabend bei Jnstnger , »raulstr . « 8, — Rauchklub „ vel go -laud . " Jeden Mittwoch , Abends l » Uhr, BereinSsttznng 9Irue Hochstr . i «
bei Liese. Gäste , durch Mitglieder eingeführt , willlommen . — B. reln „e h em
Schüler der ««. » emetnb »s chu le " , Mittwoch . Abend » « Uhr,

Schröder ' « Saal , Sleolitztrstraß « >9. Geschäftliche « : Ftdelita ». Gäste will -

kommen . - Humoristischer »erein „ P t p t f a x ". Mittwoch Abend 9 Ubr

Zivung beim Reslauratenr Mehring , Admiralstr . isc . 3, Hos recht «, > Tr. l.

Nachher Ftdelila «. Herren und Damen als Gäste willlommen .

Vermisthkes .
AuS Königsberg i . Pr . wird gemeldet , daß das Theater

in Louisen höh vollständig niedergebrannt ist .

20 000 Mark beträgt allein der Schaden an vernichtetenjUtenstlien .
340 OOS M. beträgt die bis jetzt ermittelte Summe , welche

der oldenburgische Pastor Müller vermöbelt hat . Man

ürchtet , daß der Kerl noch mehr unterschlug .
Wie ei » Märchen auö uralten Zeiten liest sich folgende

Mittheilnng bayrischer Blätter : Jeder Bürger Klingen -

bergs in Untersranken erhielt am vorletzten Sonntag

aus der Gemeindekaffe 300 M. 6 aar , 8 Sler Holz , ein halbes

hundert Wellen , 2 M. für den Sedanstag , Streu oder 15 M.

Slrengeld . Gemeindeumlagen werden m Klingenberg nicht

erhoben .
Antisemitische Schmierfinken haben in Bedürfnißanstalten

rheinischer Bahnhöfe k. massenhaft folgenden Vers angebracht :
„ Wie an der Eiche Pilz und Schwamm , so wuchert der Jude

am Menschenstaniln, "
Auch eine Folge des „ Klebegesetzes " . Ein Winzer in

Piesport halte im Laufe des letzten Jahres mit dem Ein -

kleben der Marken für seine Dienstmagd nicht recht fertig werden

können und am Schlüsse des Jahres war die Kart « in schönster
Unordnung . Diese ewigen Quälereien hatten den Mann ge-

broche », er wählte das kleinere Uebel , ging mit der Dienstmagd
aufs Standesamt und heirathete sie. Der unglückliche Bräutigam

zählt 55 . die Braut 27 Lenze .
Um ca . eiue Million Mark ist , wie die „Kreuz- Zeitung "

chreibt , die Stadt O l p e von ihrem früheren Rentmeister

durch Veruntreuungen geschädigt ivorden . Der Bürger -

meister wurde seines Anites entsetzt und sein Vermögen mit Be -

' chlag belegt . — Nette Ordnungsstützen !

Großes Unaliikk . In Slobodskoi , einem am Flusse
Wjatka in Ostrnßkand gelegenen Städtchen mit etwa 7000 Ein -

wohnern , stürzte am 18. Januar während des Gottesdienstes das

Portal der Kirche ein , wobei mehr als 50 Personen thells

erschlagen , theils schwer verwundet wurden .

Eiscnbahn - Katastrophe . Auf der Transkaukasischen Eisen -

bahn stießen zwei Güterzüge zusammen . Beide ge -

rieihen in Brand . Sechs Fahrbeamte sind todt , drei verwundet .

Wie es heißt , waren beide Züge mit Petroleum beladen .

DepeTÄreu .
( Depeschen des Bureau Herold . )

Riga , 26 . Januar . Das Ministerium der Volksaufklärung

hat nunmehr endgiltig beschlossen , das baltische Polytechnikum in

Riga zu rnsstsiziren . Schon im laufenden Jahre soll mit den

russischen Vorträgen begonnen werden .

Schalke , 26 . Januar . Eine hiesige chemische Fabrik kündigte

100 Arbeilen, .
London , 26 . Januar . Gestern kündigten die Kohlenberg »

werke der Grafschaft Cuniberland für den 8. Februar ihren Ar -

beitcrn eine Lohnherabsetzung von 15 pCt , sür Untertagarbeit
und 5 pCt . für Uebertagarbeit an . Die Bergleute beschlossen , die

Lohnverminderung zu bekämpfen .

( Wolsf ' s Telegraphen - Bureau . )

Petersburg , 26 . Januar , Aus Befehl des Kaisers wird in

den von dem Nothstande betroffenen Gouvernements den Bauern ,

welche ein Hausgewerbe betreiben , das nöthige Holz aus den

Kronsorsten unentgeltlich überlassen .

VvieNtnlten Vev VedaftUan .
P . <?. 10 . Sie haben der Cache den richtigen Namen ge»

geben . Es ist Schwindel .
R . B „ Gastwirth . Das ganze Gerede ist eine dreiste

Unwahrheit .
M. S. , Wollinerstr . Die Mutter erhält die Hälfte . Die

andere Hälfte erhalten die beiden 5iiiider .

P . F. , Mcmelerstr . Es giebt in dieser Beziehung keine

Beschränkung .
Marie . Die Brüder sind zur Unterstützung ihrer Mutter

verpflichtet . Ihre Mutter würde allerdings nach Stettin ziehen

müssen .
F . F. , Chansseestr . 31 . Wir können der Angelegenheit

zu unserem Bedauern nicht näher treten .

E . B . 9t . » Rosenthalerftr . Wir werden bei Gelegenheit
auf Ihren Vorschlag zurückkommen .

K. , Gelsenkircheu . Es ist genug des grausamen Spiels .
Max Poupar . Brief traf zu spät ein .

I . Kurzweg . Ihr Brief ist weder in der Redaktion noch

in der Expedition eingetroffen .
Klara Häusler . Sprechstunde ist von 12 —1 und von 7

bis 8 Uhr .

AvWUmgS Achtung !
Allg . Arbeiterinnenverein Kerl . u . Umg.

Sonnabend , den 30 . Januar , in Joül ' t Salon ( ob. Saal ) , Androaastr . 21 :

Winter - Fest ,
verbunden mit Tanz und komischen Vorträgen ,

und gütiger Mitwirkung der beiden musikalischen Klowns Gebr . Kreimer .
Ansang 8 Zlhr . " W ® OCT « » tree 30 Psg . mit Tanz .

Villets sind bei den Vorstandsutitglieder » zu haben . Um zahlrelchen
Besuch bittet 176/4 Da » Komitee .

VabakAi ' better

und - Arbeiterinnen .

Donnerstag , den 28. Januar , Abends
8V » Uhr , bei Feind t , Weinftr . 11 :

Leptliche VersamilW .
Tagesordnung : Der Gewerkschafts -

kongreß in Halberstadt , Wahl einer

Wahlprüsungs - Kommission und Auf -
stellung eines Kandidaten zurDelegirten -
mahl . [ 1153b ] Die Kommission .

Die in Aussicht genommene Versamm -

lung der Sattler und Tapezirer

findet Umstände halber nicht am Don -

nerstag , den 23. Januar , sondern erst

später statt . 1l56b

Die Beleidigung gegen Herrn Heck -
hausen nehme ich zurück , und habe

mich init ihm auf dem Schiedsamt

geeinigt . [ 1157b ) O. Reder .

Größtes LagerBerlins
' Andrra « str . L3H. p.

Cöpenick .
Allen Parteigenossen zur Nachricht ,

daß ich das Zigarrengeschäft Grünauer -
slraße 4 von krana Ungering käustich
übernommen habe . Es soll mein Be -
sireben sein , sür gut « und reelle Waare
Sorge zu tragen . 18291 ,

Bitte um geneigten Zuspruch .
Ernst Hertel .

Achtung ( Keit . Laden .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Pfg ,
17851 . Ü. L. Dinolage ,

Kottbuserstr , 4, Hos part .

Kostüme 20 —50 M. Baumann ,
Adalbertftr . 13 IV . I14Sb

Rixborf , Kopfstr . 38a . frenndl
Wohn , v, 1 —3 Stuben u. Zub, , Wafferl ,
Clos, , billig zu verm . 459/M

Allen Verwandten und Genoffen die
traurige Nachricht , daß mein Mann ,
unser Vater , der Möbelpolier Gustav
Wagener , an » Sonntag , den 24 . Ja -
nuar 1392 , sanft entschlafen ist . Die
Beerdigung findet am Mittwoch , den
27 . Januar , Nachmittags 4 Uhr . von der
Leichenhalle in Wilbelnisberg aus statt .
Die trauernde Familie Wagener .

Am Montag , den 25. d. M, , starb
nieine innigstgeliebte Frau , unsere gute
Mutter , Schwieger - und Großmutter

Auguste llerkori ,
geb . Lildtke

im 61 . Lebensjahre . Ties zeigen tief -
betrübt an 19301 .

Berlin , den 26 . Januar 1892 .
VI « trauernden MnterbUobenen .

Die Beerdigung findet am Tonners -
tag , den 28. d. M. , Nachm . 21/a Uhr ,
auf dem Neuen Jernsalemcr Kirchhos
bei Britz statt .

Für die vielen Beweise herzlichster
Theilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , deS Buchbinders

Otts Bleich 1152b
hiermit innigsten Dank : besonderen Dank
seinen Kollegen und Kolleginnen , auch
dem „ Kumnier ' schen Äesaugverein " .

Wittwe Bleich , Metzerstr . 14.

Rixborf , Berliuerstraße 70 ,
sind freundliche Wohnungen von Stube
und Küche , separater Eing . , von 150
bis 210 M. sofort zu verm . l1044b

Ein schönes Bett sof . billig zu verk
Britzerstr . 10, vorn part . 1151b

Empfehle den Vereiiien und Genossen
meine Saaldekoration mit Fahnen ,
Bannern und großer Laffalle - Büste zu
jeder Festlichkeit . Otto Arendt ,
Friedenstr . 78 , part . 1855L

Künstliche Zähne 2 Mark .

Plomben von 1,50 M. an . Scbmerz -
loses Zahnziehen 1 H. Sprechstunden
0 — 7 Ohr . Zahnarzt Robert Wolf »

Chansseestr . 123 . am Oranienb . Thor .

66 . Resterhandlnug . ss .
Billig Reste zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Einsegnungs - Anzügen . Grone Aus -
wähl zu Paleioistoffen , sowie zu Damen -
Wintermänteln , Jackets , Double , Plüsch ,
Pelz , Krimnier , Attas , Seide , Sammt
und Spitze ». 19111 ,

Auf Wunsch alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Kijaben - Anzüge .
66 . Karle , Waldemarstrasse 66 .

SiMMise Banjttlleu
von l/2 Morgen ab in jeder beliebigen
Größe ck Morgen 130 —200 Mark
sind in SieverSdorf zu verkaufen .
Sehr guter Boden und schön gelegen
ea . >/ « Stunde von Dahmsdorf - Mnnche -
berg mitten i. gräfl . v. Fleunnig ' schen
Walde , woselbst Bauholz sehr billig zu
haben ist . Näheres Tieversdorfer
Mühle , bei Dahmsdorf - Müncheberg .

. r , sind zu
� . vermiethen ;

Per sofort : 1 Fade » mit Wohnsiube
und großem Lagerteller für 180 Thlr .

Per I . April : Div . Hofw . mit Doppelf . ,
trocken , für 64 —100 Thlr . Näheres
beim Wirth daselbst .

Leere Stube . 10 M. , an Herreu bei
Wittwe Älndersson , Adalbertjtr . 72 .

Mehl » , Vorkost - , Holz - u. Kohlen -

geschüft in . Rolle zu verk . wegen Auf -

gäbe des Geschäfts . Jung , Boppstr . 1.

Posenerstr . 4. v. III b. Berner Stube

und Küche , 246 M. » z. 1. 4. 92 oder

früher zu veriniethen . 115Sb

Bessere Schlafstelle für zwei Herren

Gitschinerstr . 87a bei Uhle . llaJÖ

Schläfst , h. o. f. Schuhmacher , : W<iß -
mannstr . 15, Qu . I , Ernold . 1146V

Frdl . Schläfst , f. 2 Herren Brücken -

straße 10a . Hos l. IV . HildebrandO

Genosse sucht möbl . Schläfst , (allein ) ,
Preis v. 10 - 13 M. m. Kaffee z. 1. Febr .
Adr . Hinze u. Co. , Köpenickerslr . HE

Arbeitsmlii' tt .
Ein Buchhalter , erfahren in allen

kaufni . Arbeilen , bittet um sofortige Be -

fchästiguiig . Derselbe fertigt alle schrift -
lichen Arbeiten in und außer dem Hause
und würde auch Unterricht in Buch -

führung ic . erlheilen . Vefl . Anfragen
beliebe man an die Erped . d. Bl . zu

richten .

Suche sogt , zur Erlernung der Kunst «
und Bilderglaserei «inen Lehrling .
A. Nemitz , Oppelnerstr . 1, im Laden .

Verantivortlicher Redakteur : August Enders in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin LW. , Beuchstraße 2.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

